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1.
Allgemeines

1.1 Begriffsbestimmungen

1.2 Unfallgefahren

1.3 Vorschriften, Regeln der Technik



1.1
Begriffsbestimmungen

· Unter Abbruch versteht man die vollständige oder teilweise Beseitigung von Bauwerken oder Bauteilen

· Abbrucharbeiten sind genehmigungspflichtige Bauarbeiten ((Art. 65 und 67 BayBO)

· Abbrucharbeiten sind Bauleistungen ((§ 1 VOB/A)


1.2
Unfallgefahren

· Unzureichende Kenntnisse zum Zustand des abzubrechenden Bauwerks,

· unzureichende Kenntnisse darüber, ob gefährliche Stoffe, Gase, Dämpfe, Stäube, Nebel oder andere Industrierückstände auftreten können,

· Wahl der falschen Abbruchmethode,

· unzureichende und/oder unzureichend ausgestattete Maschinen, Geräte und Einrichtungen,

· unsichere Verkehrswege, mangelhafte Arbeitsplätze, fehlende Absturzsicherungen,

· unsachgemäß und nicht fachkundig ausgeführte Arbeiten,

· mangelnde Sorgfalt bei der Ausführung der Arbeiten, 

sind häufig die Ursache für unkontrollierten  Einsturz, für schwere Unfälle  und Ge-

      sundheitsschäden.

      Bezogen  auf  die  Beschäftigten   werden bei Abbrucharbeiten  mehr  als  3 x

      soviel Arbeitsunfälle angezeigt wie bei den übrigen Bauarbeiten.



1.3
Vorschriften, Regeln der Technik

1.3.1 Arbeitssicherheit

1.3.2 Abfallverwertung, Abfallentsorgung

1.3.3 Gefahrstoffe



1.3.1
Arbeitssicherheit

· UVV „Bauarbeiten“ (VBG 37), Kap. IV: „Zusätzliche Bestimmungen für Abbrucharbeiten“

· UVV „Erdbaumaschinen“ (VBG 40)

· UVV „Winden, Hub- und Zuggeräte“ (VBG 8)
· UVV „Gesundheitsgefährlicher mineralischer Staub“ (VBG 119)
· UVV „Lärm“ (VBG 121)
· UVV „Arbeitsmedizinische Vorsorge“ (VBG 100)
· Richtlinien für Sicherheits- und Rettungsgeschirre

· DIN 4420 „Arbeits- und Schutzgerüste“



1.3.2
Abfallverwertung, Abfallentsorgung

· Verordnung über die Entsorgung von Bauabfällen (BauAbfV)



1.3.3
Gefahrstoffe

· UVV „Arbeitsmedizinische Vorsorge“ (VBG 100)   

· Atemschutz-Merkblatt

· Verordnung zum Schutz vor gefährlichen Stoffen (GefStoffV)  
· Technische Regeln Gefahrstoffe (TRGS – insbesondere TRGS 519 – Asbest)
· Richtlinien für Arbeiten in kontaminierten Bereichen



2.
Allgemeine Maßnahmen und Forderungen

2.1 Abbruchplanung und Vergabe

2.2 Forderungen an den Abbruchunternehmer

2.3 Forderungen an die Beschäftigten



2.1
Abbruchplanung und Vergabe

2.1.1 Abbruchplan

2.1.2 Ausschreibung

2.1.3 Vergabe



2.1.1
Abbruchplan

· Nach den Bauordnungen der Länder einschließlich der dazugehörigen Verordnungen und Erlasse sind Abbrucharbeiten genehmigungspflichtig, wenn das Abbruchobjekt ein bestimmtes Volumen übersteigt. Diese Grenze liegt nach den Bestimmungen der BayBO für Bauwerke bei einem umbauten Raum von 300 m³, für landwirtschaftliche Betriebsgebäude bei einer Grundfläche von 150 m². 

      ((Art. 65 u. 67 BayBO)

· Die  Abbruchgenehmigung ist beim zuständigen Bauamt unter Vorlage eines Abbruchplans zu beantragen. Dabei ist es notwendig, den Abbruch vorausplanend zu durchdenken mit dem Ergebnis, unter Ausschaltung aller möglichen Gefährdungsrisiken eine wirtschaftliche Abbruchmethode für den getrennten Abbruch zu finden. Das Tragverhalten des Bauwerks und die Örtlichkeiten müssen dabei ebenso bekannt sein wie die Lage der Leitungen von Strom, Gas, Wasser und dergleichen. Gegebenenfalls sind bereits bei den Vorerhebungen Sachverständige ((§ 7 VOB/A) hinzuzuziehen, falls das Tragverhalten des abzubrechenden Bauwerks oder mögliche Einwirkungen auf angrenzende bauliche Anlagen nicht sicher beurteilt werden können.

Um Abfall zu  vermeiden, bzw. das Abbruchmaterial  weitgehend einer  Wiederver-

      wendung  zuführen zu  können, ist „getrennter Abbruch“  unverzichtbare  Grund-

      voraussetzung.

      Um die gesundheitliche Gefährdung der Beschäftigten und der  Umwelt zu vermei-

      den, sind Vorerhebungen über möglicherweise frei  werdende Gefahrstoffe durch-

      zuführen.

      Besteht  die Vermutung, daß  im Bauwerk schwach gebundene Asbestprodukte

      vorkommen,  ist   der  Gebäudeeigentümer   ohnehin,  unabhängig  von   etwaigen 

      Abbruch- od. Umbauarbeiten,  gesetzlich verpflichtet, seine Gebäude auf schwach

      gebundene Asbestprodukte untersuchen zu lassen. ((siehe Musterbrief – ANLAGE 1)
· Im einzelnen muß der Abbruchplan enthalten:               ((§ 20 (1) UVV „Bauarbeiten“)
· Beschreibung der wesentlichen Konstruktion und des Abbruchvorgangs

· Beschreibung der möglicherweise frei werdenden Gefahrstoffe

· Umfang, Reihenfolge und Art der Arbeiten

· Vorgesehene Sicherungsmaßnahmen

· Abbruchtiefen der Gründungen

· Angaben über erforderliche Gerüste und Aufstiege

· Angaben über Freileitungen und unterirdisch verlegte Leitungen

· Verkehrssicherungsmaßnahmen



2.1.2
Ausschreibung

· Genehmigungspflichtige Abbrucharbeiten dürfen weder durch den Bauherrn selbst, noch mit nachbarschaftlicher Hilfe ausgeführt werden ((Art. 59 BayBO).
· Die Ausschreibung von Abbrucharbeiten erfolgt am zweckmäßigsten anhand des Abbruchplans un der von der Arbeitsgemeinschaft der Bauberufsgenossenschaften herausgegebenen Ausschreibungstexte.

· Zusätzliche Technische Vertragsbedingungen für Abbrucharbeiten

(( “Sicherheit am Bau – Ausschreibungstexte“ der ARGE der Bauberufsgenossenschaften)

„Vor Aufnahme der Arbeiten ist die Standsicherheit der abzubrechenden baulichen Anlagen und der daran angrenzenden Baukörper zu untersuchen, Beweissicherungsmaßnahmen sind zu empfehlen.

Der AN hat sich vor Arbeitsbeginn davon zu überzeugen, daß alle Leitungen vom Netz getrennt und verschlossen sind.

Die Abbrucharbeiten müssen von einem fachlich geeigneten Vorgesetzten geleitet werden. 

Während der Abbrucharbeiten muß diese Person ständig auf der Baustelle anwesend sein oder einen qualifizierten Vertreter bestimmen.

Die Gefahrenbereiche sind festzulegen und gegen Betreten zu sichern.

Für die Abbrucharbeiten muß auf der Baustelle eine schriftliche Abbruchanweisung vorliegen. Die Arbeiten sind entsprechend den darin enthaltenen Festlegungen durchzuführen.

Vor Arbeitsunterbrechung der Abbrucharbeiten ist dafür zu sorgen, daß keine gefahrdrohenden Zustände bestehen bleiben.

Werden gesundheitsgefährlicher mineralischer Staub oder andere Gefahrstoffe freigesetzt, sind besondere Maßnahmen festzulegen, die in der UVV „Schutz gegen gesundheitsgefährlichen mineralischen Staub“ und der Technischen Regel Gefahrstoffe TRGS 519 „Asbest“ oder der Gefahrstoffverordnung festgelegt sind.“ 

· Im Leistungsverzeichnis ist u.a. zu beschreiben:

· der nach verschiedenen Baustoffen getrennte Abbruch,

· wie   wiederverwertbare   Baustoffe   aufzubereiten  sind,   bzw.   welcher Recyclinganlage sie zuzuführen sind, 

· auf welche Deponie(en) der Bauschutt (die Bauabfallstoffe) zu bringen sind,

· wie der Nachweis über den Transport der Baustoffe bzw. des Bauschutts zu der Recyclinganlage bzw. der Deponie zu führen ist,

· für alle erforderlichen Schutzmaßnahmen und Sicherheitseinrichtungen einschließlich der Gerüste sind gesonderte Positionen (Ordnungszahlen) vorzusehen.



2.1.3
Vergabe

· Abbrucharbeiten setzen große Sachkenntnis und Erfahrung voraus und dürfen daher nur qualifizierten Unternehmern übertragen werden.
· Bestehen Bedenken gegen den Unternehmer, auch im Hinblick auf die erforderlichen Maschinen und Geräte, kann er von der Bauaufsichtsbehörde abgelehnt werden.
· Die Auswahl des Abbruchunternehmers richtet sich vornehmlich nach dem Schwierigkeitsgrad des Abbruchobjekts. Eine Baufirma oder ein Baggerbetrieb ist nicht unbedingt eine Fachfirma für Abbrucharbeiten. Es empfiehlt sich, in schwierigen Fällen an Firmen, die dem Deutschen Abbruchverband angehören, zu wenden.
· Ist der Abbruchunternehmer bekannt, sind er und der verantwortliche Bauleiter rechtzeitig vor Baubeginn der Bauaufsichtsbehörde zu melden.


2.2
Forderungen an den Abbruchunternehmer

2.2.1 Qualifikation

2.2.2 Vorsorgeuntersuchung

2.2.3 Vorbereitende Maßnahmen

2.2.4 Abbruchanweisung

2.2.5 Durchführung der Arbeiten



2.2.1
Qualifikation

An erster Stelle steht die Qualifikation des Auftragnehmers als fachkundiger, leistungsfähiger und zuverlässiger Abbruchunternehmer (( § 2 Ziff. 1 VOB/A).


2.2.2
Vorsorgeuntersuchung

Der Abbruchunternehmer muß die arbeitsmedizinischen Vorsorgeuntersuchungen durchführen lassen, insbesondere bei Gefährdung durch Bleistäube und –räuche, silikogenen Stäuben und bei Asbeststaub (( UVV „Arbeitsmedizinische Vorsorge“ VBG 100).


2.2.3
Vorbereitende Maßnahmen

· Vor Beginn der Abbrucharbeiten sind vom Abbruchunternehmer oder dessen Beauftragten die abzubrechenden und daran angrenzenden Bauwerke auf ihren baulichen Zustand gewissenhaft zu überprüfen. Die Untersuchung muß sich insbesondere erstrecken auf
· die Konstruktion,
· die Standsicherheit,
· die Art und den Zustand der abzubrechenden Bauteile,
· die Art, den Zustand und die Lage von Leitungen,
· frei werdende Gefahrstoffe, insbesondere schwach gebundene Asbestprodukte.
· Hat der Auftragnehmer Bedenken gegen die vorgesehene Art der Ausführung, auch wegen der Sicherung gegen Unfallgefahren, so hat er sie dem Auftraggeber unverzüglich – möglichst schon vor Beginn der Arbeiten – schriftlich mitzuteilen.

((§ 4 Ziff. 3 VOB/B)

Etwaige Bedenken sind vorrangig dann  anzuzeigen, wenn die Sicherung gegen Unfall- und Gesundheitsgefahren nicht ausreichend beachtet wurde oder bei der geplanten Abbruchmethode oder Reihenfolge der Arbeiten mögliche Einwirkungen auf benachbarte Bauwerke nicht ausgeschlossen werden können. Gegebenenfalls wäre in beiden Fällen die Art der geplanten Ausführung sogar zu verweigern.

· Eine Beweissicherung sollte im Hinblick auf mögliche Schadensersatzforderungen grundsätzlich durchgeführt werden.


2.2.4
Abbruchanweisung

· Für Abbrucharbeiten muß eine schriftliche Abbruchanweisung an der Baustelle vorliegen, die alle sicherheitstechnischen Angaben enthält. In Ausnahmefällen kann auf die Schriftform verzichtet werden, wenn für die jeweilige Abbrucharbeit besondere sicherheitstechnische Angaben nicht erforderlich sind ((§ 20 (3) UVV „Bauarbeiten“)

· Schriftliche Abbruchanweisungen sind z. B. erforderlich bei
· Abbruch mit Großgeräten
· Einreißen
· Demontieren
· Sprengungen
·  Sanierungsarbeiten an gefahrstoffhaltigen Teilen baulicher Anlagen
· In der schriftlichen Abbruchanweisung ist auch festzulegen, ob die Abbrucharbeit eine gefährliche Arbeit im Sinne des § 36 UVV „Allgemeine Vorschriften“ (VBG 1) ist und die ständige Anwesenheit des Aufsichtführenden erfordert.
· Die Abbruchanweisung muß Angaben enthalten über
· Art, Umfang und Reihenfolge der Arbeiten
· Abbruchmethode
· Art und Anzahl der einzusetzenden Geräte und Maschinen
· Hilfskonstruktionen, erforderliche Gerüste und Aufstiege
· Absturzsicherungen
· Abbruchtiefen und mögliche Auswirkungen auf angrenzende Gebäude
· Sicherungsmaßnahmen, z. B. Absperren von Gefahrenbereichen
· Schutzmaßnahmen gegen auftretende Gefahrstoffe
((Muster einer Abbruchanweisung – ANLAGE 2)



2.2.5
Durchführung der Arbeiten

· Abbrucharbeiten erfordern i.d.R. die ständige Anwesenheit des Bauleiters auf der Baustelle.
· Der Bauleiter hat den Einsatz und das Zusammenwirken der Geräte zu regeln.
· Werden Abbrucharbeiten mit Baggern oder Ladern ausgeführt, muß deren Bauart für  die  vorgesehene  Abbruchmethode  geeignet  sein. Die  Reichhöhe ihrer Arbeitseinrichtung muß mindestens gleich der Höhe des abzubrechenden Bauwerkes oder Bauteiles sein. (( § 24 UVV „Bauarbeiten“ und Betriebsanleitung)

· Abzubrechende bauliche Anlagen oder Teile davon dürfen nicht durch Unterhöhlen oder Einschlitzen umgelegt werden. (( § 25 UVV „Bauarbeiten“)

· Die Abbrucharbeiten müssen durch den Aufsichtführenden ständig beobachtet werden. Er darf nicht gleichzeitig mit anderen Arbeiten (z. B. als Baggerführer) betraut sein.
· Der Aufsichtführende hat dafür zu sorgen, daß Gefahrenbereiche, die durch Abbrucharbeiten entstehen, nicht betreten werden. Die Gefahrenbereiche sind abzusperren oder durch Warnposten zu sichern. (( § 21 UVV „Bauarbeiten)

· Verkehrswege und Fluchtwege sind von Abbruchmaterialien freizuhalten.
· Abweichend von § 10 UVV „Bauarbeiten“ dürfen für Tätigkeiten, die üblicherweise in wenigen Minuten erledigt werden können, als Zugang zur Arbeitsstelle eingebaute Bauteile von mindestens 0,20 m Breite benutzt werden. 
        (( § 26 UVV „Bauarbeiten“)

· Absturzsicherungen sind nach § 12 UVV „Bauarbeiten“ durchzuführen.
(( § 26 UVV „Bauarbeiten“ (Kap. 22 ASiG-Ausbildung)

· Wird die Standsicherheit beeinträchtigt und entstehen daraus Gefahren für die Beschäftigten oder treten andere gefahrdrohende Zustände auf, hat der Aufsichtführende die Arbeiten zu unterbrechen. (( § 22 (1) UVV „Bauarbeiten“)

· Die Abbrucharbeiten dürfen nur nach Weisung durch die leitende Person für die Arbeiten (Bauleiter) wieder aufgenommen werden. (( § 22 (2) UVV „Bauarbeiten“)

· Um die Standsicherheit der abzubrechenden Bauwerke und Bauteile nicht zu gefährden, ist unbedingt zu beachten:
· die Auflast von auskragenden Konstruktionen darf nicht vorzeitig entfernt werden, da dies zum unkontrollierten Einsturz der Kragkonstruktion führt;
· auskragende Bauteile müssen unter Umständen vorübergehend abgestützt werden;
· eine Schwächung der Gewölbewiderlager führt dazu, daß der Gewölbeschub die Widerlager nach außen drückt und das Gewölbe unkontrolliert einstürzt;
· tragende und aussteifende Bauteile wie Wände und Decken dürfen erst dann entfernt werden, wenn sie für die Standsicherheit des Restbauwerks nicht mehr erforderlich sind;
· das Anhäufen von Schuttmassen ist zu vermeiden, da Geschoßdecken oder andere Bauteile überlastet werden können. Außerdem besteht die Gefahr, daß infolge des dabei auftretenden Horizontalschubs die Wände umgedrückt werden;
· beim Befahren oder Arbeiten auf Decken mit Großgeräten ist auf die Tragfähigkeit der vorhandenen Decken und Wände zu achten;
· Decken, die mit Großgeräten befahren werden, sind vorher abzureißen und die Hohlräume sind zu verfüllen.


2.3
Forderungen an die Beschäftigten

· Bei Abbrucharbeiten dürfen nur männliche Personen mit vollendetem 21. Lebensjahr (Schutzalter), die geistig und körperlich geeignet sind, eingesetzt werden.   

· Die bei Abbrucharbeiten Beschäftigten müssen in regelmäßigen Zeitabständen arbeitsmedizinisch untersucht werden (( UVV „Arbeitsmedizinische Vorsorge“ VBG 100).
· Die bei Abbrucharbeiten Beschäftigten müssen entsprechend unterwiesen sein, die Unterweisung ist in regelmäßigen Zeitabständen zu wiederholen.  
· Schutzhelme, Bausicherheitsschuhe und Schutzhandschuhe sind bei Abbrucharbeiten ebenso zwingend zu verwenden wie Gehörschutzmittel, wenn mit Druckluftwerkzeugen gearbeitet wird. Bei Auftreten von Gefahrstoffen sind besondere Schutzausrüstungen und Atemschutzgeräte zu tragen.



3.
Merkmale der verschiedenen Bauweisen

Die Festigkeit eines Bauwerks hängt im wesentlichen von der Güte der verwendeten Baustoffe und deren Verbindung untereinander ab. Für die richtige Wahl der Abbruchmethode sind gründliche Kenntnisse der verschiedenen Baustoffe und Bauweisen erforderlich.

Im allgemeinen bestimmen die verwendeten Baustoffe die Baukonstruktion. Man unterscheidet zwischen:

3.1 Holzbau

3.2 Mauerwerksbau

3.3 Beton-, Stahlbeton- und Spannbetonbau

3.4 Stahl- und Leichtmetallbau

3.5 Sonstige Bauweisen



3.1
Holzbau

Holzbauten sind normalerweise Holzskelettbauten, ein Verbund einzelner Holzteile oder Holzbauteile zu Teilkonstruktionen oder Bauwerken. Die Verbindung erfolgt durch Zapfen, Versatze, Bolzen, Dübel, Stahlblechformteile, Nagelung oder durch Leimen.

Beim Abbruch von Holzkonstruktionen müssen die Verbindungsarten und der Kraftfluß bekannt sein. Werden Aussteifungen oder Einspannungen übersehen, kann es zum vorzeitigen Einsturz der gesamten Konstruktion kommen.

Besondere Vorsicht ist auch geboten, wenn Holzteile bereits an- oder abgefault sind. Die Beurteilung der Standsicherheit ist dann problematisch; vorübergehende Zwischenunterstützungen können notwendig werden.

Empfohlene Abbruchmethode: Demontieren



3.2
Mauerwerksbau

Der Mauerwerksbau aus klein- oder großformatigen Steinen ist gekennzeichnet durch Lager und Stoßfugen. Auf das unterschiedliche statische Verhalten von tragendem, nicht tragendem und aussteifendem Mauerwerk ist zu achten.

Beim Abbrechen von Gewölben ist wegen des schräg gerichteten Seitenschubes infolge der Auflasten besondere Vorsicht geboten. Soll das Gewölbe von Hand abgebrochen werden, ist von oben her streifenweise abzubrechen. Ähnliches gilt für Kappendecken zwischen Stahlträgern. Die Arbeitsrichtung verläuft auch hier streifenweise quer zu den Stahlträgern.

Empfohlene Abbruchmethoden:

Abtragen, Abgreifen, Einschlagen, Eindrücken, Sprengen.


3.3
Beton-, Stahlbeton- und Spannbetonbau

Es handelt sich um monolithische Konstruktionen mit großem Eigengewicht. Infolge der festen Verbundwirkung des Betons mit dem Stahl ist der Abbruch vergleichsweise schwierig und aufwendig. Vor Beginn der Arbeiten sind die Tragrichtung der Stahleinlagen sowie die Einspannung des Betonkörpers genau festzustellen.

Bei Spannbeton ist unbedingt ein Sachverständiger einzuschalten.

Fertigteile werden i.d.R. dort getrennt, wo sie untereinander konstruktiv verbunden sind.

Empfohlene Abbruchmethoden:

Abtragen, Abgreifen, Einschlagen, Eindrücken, Demontieren, Sprengen.


3.4
Stahl- und Leichtmetallbau

Abbruch oder Abbau erfolgen bei Wiederverwendung des Materials durch Trennen der Verbindungen. Dabei ist zwischen lösbaren (Schraubverbindungen) und unlösbaren Verbindungen (Schweißnähte, Niete) zu unterscheiden. Die Reihenfolge ist meist der Montagefolge entgegengesetzt.

Da sehr leicht instabile Gleichgewichtszustände entstehen, ist es notwendig, die Tragkonstruktion sehr sorgfältig zu beurteilen und gegebenenfalls einen Sachverständigen heranzuziehen.

Wegen des oft recht gefährlichen Umgangs mit dem Schneidbrenner auf hochgelegenen Arbeitsplätzen ist zu prüfen, ob es nicht zweckmäßiger ist, die Stahlkonstruktion beispielsweise mit dem Bagger einzuziehen und die Konstruktionsteile anschließend abzulängen.

Empfohlene Abbruchmethode: Einziehen, Demontieren



3.5
Sonstige Bauweisen

Bei manchen Bauweisen wurden geschäumte oder feste Kunststoffen sowie mit Bindemittel gebundene Holzwolle, Steinwolle, Glaswolle, Asbest, Kork oder dergleichen verwendet. Die Baustoffe besitzen meist ein geringes Tragvermögen, sind teilweise leicht entzündbar oder brandfördernd und können gesundheitliche Schäden verursachen.

Die Abbruchmethode und die notwendigen Schutzmaßnahmen sind in Abstimmung mit dem zuständigen Gewerbeaufsichtsamt und der Berufsgenossenschaft festzulegen.



4.
Abbrucharbeiten

4.1 Abbruchtechnologie

4.2 Abbruchmethoden

4.3 Abbruch – Zusatzgeräte

4.4 Abbruchhilfen

4.5 Abbruchmethoden im Vergleich

· Stand der Technik, der Arbeitssicherheit und des Umweltschutzes ist der kontrollierte Abbruch, d. h. der nach Bauteilen und Baustoffen getrennte Abbruch, um so einen möglichst großen Teil des Abbruchmaterials einer Wiederverwendung zuzuführen. 

· Die Wahl der Abbruchmethode hängt von der Bauwerksfestigkeit, dem Alter und Zustand des Bauwerks, der Konstruktion, den verwendeten Baustoffen, der Umgebung, den Platzverhältnissen und den Erfordernissen des Umweltschutzes (Wiederaufbereitung und Wiederverwendung des Abbruchmaterials) ab.

Je sorgfältiger diese Einflußfaktoren berücksichtigt werden, umso geringer ist das Risiko bei größerer Wirtschaftlichkeit.

· Grundsätzlich verboten ist das Umlegen von Bauwerksteilen durch Unterhöhlen oder Einschlitzen. (( § 25 UVV „Bauarbeiten“)


4.1
Abbruchtechnologie:                 Übersicht



Verfahren
Gerät
Einrichtung

Zusatzgerät


Abbruchmethoden
Abbruch-

hilfe

(   manuell:
(Handwerkzeug, (Kleingeräte, (Abbruchhammer


Abtragen
ja

(   maschinell:
· Grundgeräte mit Abbrucheinrichtungen


( Zugmaschine mit Seil, Kette

( Seilbagger mit Greiferkorb

( Seilbagger mit Trümmerbirne

( Hydraulikbagger

( Krane


Einreißen

Abgreifen

Einschlagen

Demontieren



· Zusatzgeräte für Hydraulikbagger


( Abbruchstiel

( Hydraulikhammer

( Stahl-, Schrottschere

( Betoncrasher


Eidrücken

Einreißen
ja


· Spezialgeräte, -einrichtungen


( hydraulisches Spaltgerät

( Betonsäge

( Bohrgerät, Hohlbohrkronen

( Fräsen



ja

(   thermisch:
( Schneidbrenner

( Kernlanze, Pulverlanze

( Metallpulver-Schmelzschneider

( Lichtbogen-Schmelzschneider



ja

(   chemisch:
( expandierende Gemische (Quellmittel) z. B. „Betonamit“

( Sprengstoff, Zündmittel


Sprengen
ja

(   hydrodynamisch:
Hochdruck-Wasserstrahl-Schneiden



ja

4.2
Abbruchmethoden

4.2.1 Abbrechen von Hand


(   Abtragen


(   Demontieren

4.2.2 Abbruch mit Großgeräten

(   Abgreifen

(   Einschlagen

(   Eindrücken

(   Einziehen


(   Einreißen

4.2.3 Sprengen



4.2.1
Abbrechen von Hand

· Abtragen

Man versteht darunter das schichtenweise Abbrechen von Mauerwerk oder anderen Baustoffen von Hand unter Verwendung von Handwerks- oder Druckluftwerkzeugen.

Die Abbruchmethode „Abtragen“ wird allgemein vorgenommen als vorbereitende Maßnahme für die Anwendung anderer Technologien, ferner bei angrenzender Bebauung oder wenn Erschütterungen, Lärm oder Staubentwicklung vermieden werden müssen.

· Demontieren

Demontiert wird vornehmlich bei Holz- oder Stahlbaukonstruktionen, wenn Konstruktionsteile wiederverwendet werden sollen und bei Stahlbeton-Fertigteil-bauweisen. Die Demontage erfolgt in umgekehrter Reihenfolge wie der Zusammenbau. Vor dem Lösen der Verbindungen sind die Konstruktionsteile durch Anschlagmittel und Hebezeuge gegen Herabfallen zu sichern. Gelöste Teile frei fallen zu lassen ist nicht zulässig.

Beim Abtragen und Demontieren wird grundsätzlich in umgekehrter Reihenfolge vorgegangen wie beim Errichten des Bauwerks. In Abhängigkeit von der Höhe des Arbeitsplatzes sind Absturzsicherungen zu treffen, wobei als Absturzsicherungen nach außen vornehmlich Gerüste in Frage kommen.

Entscheidend für den sicheren Arbeitsablauf ist die richtige Einschätzung der statischen Verhältnisse, das Vorhandensein sicherer Arbeitsplätze und der Schutz gegen Absturz.

· Gefahr durch:

· unsichere Verkehrswege,
· mangelhafte Arbeitsplätze,
· fehlende Absturzsicherungen an Deckenkanten und Abwurfschächten,
· fehlende  oder  mangelhafte  Hilfskonstruktionen  zur Unterstützung bzw. Aus- 
       steifung der abzubrechenden Konstruktion.



· Hinweise für die Ausführung:
· Treppenhäuser möglichst lange erhalten und von Bauschutt frei halten;
· Aufstiege nicht in die Nähe von Abwurfplätzen legen;
· Decken und Wände nicht durch Anhäufung von Bauschutt überlasten, im Zweifelsfall abstützen und verstreben;
· einzelne Träger und Balken, Türblätter oder flach gelegte Leitern nicht als Arbeitsplätze oder Verkehrswege benutzen;
· Abbrucharbeiten (Stemmarbeiten) nicht von Leitern und Hubarbeitsbühnen ausführen,
Ausnahme: z. B. Abbrennen von Bewehrungseisen und Sicherungsarbeiten;
· Deckenöffnungen, Deckenkanten und nicht benutzte Abwurfschächte mit Absturzsicherungen versehen, z. B. Seitenschutz;
· auf Absturzsicherungen kann nur verzichtet werden, wenn sie aus arbeitstechnischen Gründen nicht möglich und stattdessen Auffangeinrichtungen (Fanggerüste, Dachfanggerüste, Auffangnetze) vorhanden sind. Nur wenn auch Auffangeinrichtungen unzweckmäßig sind, darf Anseilschutz verwendet werden;
· Sicherheitsgeschirre nur an tragfähigen Bauteilen bzw. Anschlageinrichtungen befestigen, die bei einem Benutzer eine Stoßkraft von 7,5 kN aufnehmen können;
· der Vorgesetzte hat die Anschlageinrichtungen festzulegen und dafür zu sorgen, daß die Sicherheitsgeschirre benutzt werden;
· nicht ungesichert auf Mauerkronen arbeiten;
· bei nicht durchtrittsicheren Bauteilen zusätzlich Lauf- und Arbeitswege montieren;
· geschlossene Rutschen bis zur Übergabestelle verwenden. Die Rutschen dürfen nur an tragfähigen Bauteilen befestigt werden;
· Staubentwicklung mit Wasser einschränken oder Atemschutzgeräte benutzen (z. B. Filtermasken mit P2-Filtern);
· Stürze und Träger nicht frei fallen lassen, sondern sichern und abheben;
· Lasten vor dem Trennen oberhalb des Schwerpunkts anschlagen, um gefährliche Horizontalkräfte zu vermeiden, Schwerpunktlage vorher ermitteln;
· Verbindungen und Anschlüsse von Bauteilen erst lösen, wenn diese gegen Herabfallen gesichert sind, z. B. durch Anschlagen am Hebezeug;
· Trennschnitte nur von sicheren Standplätzen ausführen;
· beim Brennschneiden darauf achten, daß Personen durch herabfallende Schlacke nicht gefährdet werden und keine Brandgefahr besteht. Feuerlöschgeräte bereithalten.
· Zusätzliche Hinweise für Gerüstarbeiten:
· Gerüste für Abbrucharbeiten müssen mindestens der Gerüstgruppe 3 entsprechen;
· Gerüstverankerungen unempfindlich gegen Steinschlag ausbilden, z. B. durch zangenartige Verklammerungen hinter Gebäudeteilen;
· Gerüste nicht durch Bauschutt überlasten;
· Bei Planen- oder Netzverkleidungen Anordnung und Anzahl der Verankerungen statisch nachweisen; (Ausnahme: Stahlrohr-Kupplungsgerüst in Regel-ausführung); 
· Fassadengerüste dem Abbruchfortschritt entsprechend abbauen.


4.2.2
Abbruch mit Großgeräten

· Abgreifen

Beim Abgreifen werden die Bauwerksteile mit einem am Seil- oder Hydraulikbagger hängenden Greifer mechanisch von oben her abgebrochen.

· Einschlagen 

Das Bauwerk wird unter Zuhilfenahme von stählernen Fallbirnen, die am Ausleger des Abbruchgerätes (Seilbagger) hängen, eingeschlagen.

· Eindrücken

Mit knickstabilen Stoßarmen an hydraulisch betriebenen Geräten (Hydraulikbagger) werden die Bauwerksteile eingedrückt. Die Geräte müssen in ihrer Reichhöhe so ausgelegt sein, daß unter Einhaltung des Sicherheitsabstandes der Ansatzpunkt des Stoßarmes oberhalb des Schwerpunkts – besser im oberen Drittel – des einzudrückenden Bauteils angesetzt werden kann. Bauwerke mit der Schaufel einer Laderaupe einzudrücken ist nicht zulässig. Beim Eindrücken niedriger Gebäude wird man i.d.R. mit der im Tiefbau üblichen Tieflöffeleinrichtung auskommen, während bei höheren Bauwerken spezielle Abbruchstiele verwendet werden. 

· Einziehen

Beim Einziehen wird das abzubrechende Bauwerk oder Bauteil mit dem am Hydraulikbagger befestigen Abbruchstiel nach außen gezogen. Diese Abbruchmethode ist aus den gleichen Gründen wie beim „Einreißen“ wenig empfehlenswert und nur dann anzuwenden, wenn andere Methoden nicht möglich sind.

· Einreißen

Diese Abbruchmethode, bei der mit Hilfe von Seilen oder Ketten Bauwerksteile umgezogen werden, wird kaum mehr angewandt. Sie ist wohl die gefährlichste Abbruchmethode, da sehr instabile Bauzustände erzeugt werden. Durch auskragende Deckenteile, labile Pfeiler, überlastete Decken, zerstörte Aufstiege und Verkehrswege ist der Anschläger erheblich gefährdet. Außerdem besteht eine große Gefahr durch zurückschnellende Zugseile.

· Gefahren:

· Der Einsatz von Abbruchgeräten mit unzureichenden Reichhöhen kann Bauteile zum unkontrollierten Einsturz bringen und schwere Unfälle verursachen.
· Nicht ausreichende Sicherheitsabstände, unzureichend ausgerüstete Geräte (fehlende Abweiser, fehlende Schutzabdeckung) führen durch unkontrolliert herabfallendes Abbruchmaterial zu schweren Unfällen und zur Beschädigung der Maschinen.
· Ist die Standsicherheit der Geräte nicht gewährleistet, z. B. auf nicht tragfähigen Decken, kommt es immer zu schweren Unfällen und Sachschäden.



· Hinweise für die Ausführung:
· Nur Abbruchgeräte mit ausreichender Reichhöhe und mit allen Sicherheitseinrichtungen entsprechend der Betriebsanweisung einsetzen;
· Sicherheitsabstände zwischen Geräten und abzubrechenden Bauteilen einhalten:
Skizze fehlt!!!

· Fahrerplatz der Abbruchgeräte durch Gitterabdeckung gegen herabfallendes Material schützen;
· Decken nur dann mit Geräten befahren, wenn sie ausreichend tragfähig und erforderlichenfalls unterstützt sind;
· der Aufenthalt von Personen im Gefahrenbereich ist verboten. Als Gefahrenbereich gilt der jeweilige Sicherhatsabstand zuzüglich 4,00 m nach allen Seiten.
· Zusätzliche Hinweise für das Abgreifen:

· Beim Abgreifen muß die Reichhöhe des Gerätes mindestens 0,50 m höher als das höchste abzubrechende Bauteil sein;
· labile Bauteile sind vorab zu entfernen;
· Schuttmassen sind abzuräumen, damit Wände und Decken nicht überlastet werden.
· Zusätzliche Hinweise für das Einschlagen:

· Beim Einschlagen muß die Reichhöhe des Gerätes mindestens 1,50 m höher als das höchste abzubrechende Bauteil sein;
· wegen der Schwingungsbelastung sind nur Abbruchgeräte einzusetzen, die vom Hersteller dafür vorgesehen sind;
· die Fallbirne ist sicher am Hubseil zu befestigen;
· die Aufhängung der Fallbirne ist täglich zu kontrollieren.



· Zusätzliche Hinweise für das Eindrücken und Einziehen:

· Bauteile nicht mit dem Auslegern von Seilbaggern eindrücken;
· Arbeitseinrichtungen (z. B. Einreißhaken, Arbeitsstiel) an Hydraulikbaggern mit Abweisblechen ausrüsten;
· Bauteile nicht von Hand, auch nicht mit Stangen und Zahnstangenwinden, zum Einsturz bringen.
· Zusätzliche Hinweise für das Einreißen:
· Sicheren Zugang zu den Anschlagpunkten gewährleisten;
· labile Bauteile zum Befestigen des Einziehseils nicht betreten;
· gegebenenfalls andere Abbruchmethoden anwenden;
· Länge und Stärke der Einreißseile ausreichend bemessen;
· zwischen Raupe, Lader oder Greifzug und Bauteil darf sich während des Einreißvorgangs niemand aufhalten.


4.2.3
Sprengen

· Für das Sprengen von Bauwerken muß der Sprengberechtigte einen Erlaubnis- oder Befähigungsschein für Bauwerkssprengungen besitzen. Dem Sprengberechtigten obliegen die vorbereitenden Maßnahmen, die Absicherung des Gefahrenbereichs und die Durchführung der erforderlichen Schutzmaßnahmen. Bei den Schutzmaßnahmen sind besonders Steinflug, Erschütterungen und die Staubentwicklung zu berücksichtigen.
Grundsätzlich ist bei Sprengungen zwischen Lockerungssprengungen, die das leichtere Abtragen oder Abgreifen ermöglichen, und Zertrümmerungssprengungen, die ein Bauwerk insgesamt oder Teile davon nach vorbedachtem Sprengplan zum Einsturz bringen, zu unterscheiden.
· Ausschlaggebend für den Erfolg einer Sprengung ist die Wahl des richtigen Sprengstoffs und der Lademenge. Als Zünder werden ausschließlich elektrische Zünder eingesetzt. Eine wirksame Maßnahme, Sprengerschütterungen zu mindern, ist das Zünden mit möglichst vielen Zeitstufen.


4.3
Abbruch – Zusatzgeräte

Abbruch – Zusatzgeräte sind Anbauvorrichtungen an Hydraulikbaggern als Trägergeräte. Der Antrieb dieser Zusatzgeräte erfolgt über die Baggerhydraulik. Aber auch pneumatischer Betrieb oder Antrieb über gesonderte Hydraulikaggregate ist möglich. Als Zusatzgeräte kommen zum Einsatz:

· Hydraulikhammer,

·        Betoncrasher,

·          Stahlschere.

· Hydraulikhammer (Hydraulik- oder Felsmeißel)
Hydraulikhämmer passen ihre Schlagenergie automatisch an die jeweilige Materialhärte an, dadurch wird die verfügbare Maschinenleistung optimal genutzt und unnütze Stoßbelastungen werden vermieden.

Hydraulikhämmer werden für den Abbruch von Wohngebäuden genauso verwendet, wie für den Abbruch von Brücken und den Straßenaufbruch.

Leistungsfähige Hydraulikhämmer arbeiten mit Schlagzahlen von 300 bis 400 Schlägen pro Minute.

Bei Arbeiten mit dem Hydraulikhammer sind grundsätzlich Lärmschutzmittel zu tragen.

Lang andauernde niederfrequente Erschütterungen bedingen die Vorsorgeuntersuchung der Beschäftigten.

· Betoncrasher (Brechzange, Betonbeißer)
Betoncrasher dienen zur Zerkleinerung von Beton und Stahlbeton.

An Trägergeräten bis zu 70 t Eigengewicht können Betonteile bis 1,30 m Dicke zerkleinert werden. Die Zangen verschiedener Bauarten erreichen Anpreßdrücke von über 30 N/mm² und Anpreßdrücke bis zu 2800 kN.

Die Betonzerkleinerung mit Betoncrashern ist ein lärm- und erschütterungsarmes Verfahren.
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Modell

Gewicht ohne Verbindungsteil

Länge ohne Verbindungsteil

Maulweite max.

Maultiefe

Messerlänge

Arbeitsdruck max. Zylinder

Hydraulikzylinder Ø

Schließkraft Zylinder

Brechkraft 1. Zahn

Brechkraft 2. Zahn

Ölmenge Hydr.-Zylinder

Drehantrieb hydraulisch, endlos

Ölmenge Drehantrieb

Arbeitsdruck max. Drehantrieb

Gewichtsklasse Hydr.-Bagger
VRB-307 D

ca.  2.900   kg

       2.100   mm

          720   mm

          650   mm

          280   mm

          320   bar

2 x     180   mm

          162   t

            67   t

            90   t

120 – 160   l/min.

          360°

    12 – 20   l/min

          140   bar

    24 – 28   t
VRB-309 D

ca.  3.500   kg

       2.335   mm

          915   mm

          750   mm

          280   mm

          320   bar

2 x     200   mm

          200   t

            74   t

          109   t

140 – 180   l/min

          360°

    12 – 20   l/min

          140   bar

    28 – 35   t
VRB-312 D

ca.  4.000   kg

       2.620   mm

       1.190   mm

          950   mm

          350   mm

          320   bar

2 x     220   mm

          243   t

            82   t

          125   t

200 – 250   l/min

          360°

    12 – 20   l/min

          140   bar

    30 – 40   t
VRB-316 D

ca.  6.000   kg

       2.850   mm

       1.600   mm

       1.000   mm

          450   mm

          320   bar

2 x     250   mm

          314   t

          120   t

          163   t

340 – 450   l/min

          360°

    12 – 20   l/min

          140   bar

    45 – 60   t


· Stahlschere (Schrottschere)
Die Stahlschere durchtrennt Stahlkonstruktionen bzw. Stahlteile.

Durch Anordnung mehrfach verwendbarer bzw. selbstschärfender Hauptschermesser ergeben sich lange Standzeiten.

Beim Abbruch von Stahlkonstruktionen mit der Stahlschere sind die durchzuführenden Trennschnitte örtlich und in zeitlicher Reihenfolge genau festzulegen, um die Gefahr eines Umstürzens der Stahlteile in Richtung Hydraulikbagger auszuschließen.



4.4
Abbruchhilfen

Unter Abbruchhilfen versteht man spezielle, den Abbruch unterstützende Trennverfahren mit besonderem, zusätzlichem technischen Aufwand.

Wichtig ist es, daß die Sicherungstechnik mit dem allgemeinen technischen Fortschritt auf diesem Gebiet Schritt hält.

Die wichtigsten Abbruchhilfen sind:

· Kernbohrungen, Sägen, Schneiden, Fräsen, Schälen
·                                                  Thermisches Trennen
·                                                Hydraulisches Spalten
·                 Sprengen mit expandierenden Gemischen
·                                                          Brennschneiden
·                              Hochdruckwasserstrahlschneiden



· Kernbohrungen, Sägen, Schneiden, Fräsen, Schälen (Diamanttechnik)
Die Verfahren dienen nicht nur zur Herstellung von Trennschnitten bei Abbrucharbeiten, sie werden heute bei Neu-, Um-, Ausbauten, Renovierung und Sanierung von Bauwerken hauptsächlich in Beton, Stahlbeton und Asphalt angewendet.

Die mit Industriediamanten bestückten Werkzeuge, wie Hohlbohrkronen und Sägeblätter, sind hand- oder schienengeführt oder werden am zu bearbeitenden Bauteil direkt befestigt. Kernbohrungen von 1,50 m Tiefe und der Einsatz von Sägeblättern bis zu 2,30 m Durchmesser sind möglich. Mit glatten, sauberen Schnitten werden Beton- oder Stahlbetonbauteile in vorbestimmte Abschnitte zersägt und abtransportiert.

Im besonderen besteht bei diesen Verfahren erhöhte Rutschgefahr, da aufgrund des erforderlichen Spül- und Kühlwassers beim Trennvorgang zwar kein Staub, dafür aber glitschige Schlämme entstehen. Abhilfe schafft hier Absaugen. Gehörschutz ist immer zu tragen, da die Lärmemissionen ganz beträchtlich sind. In geschlossenen Räumen darf wegen Vergiftungs- bzw. Erstickungsgefahr nicht mit benzingetriebenen Maschinen gearbeitet werden.

· Thermisches Trennen

Beim Thermischen Trennen werden Kernlanzen oder Pulverlanzen im reinen Sauerstoffstrom abgebrannt. Die Verbrennungswärme von 2000° und 3000° C bringt Stahl, Beton und Gestein zum Schmelzen.

Bekannt sind auch: Metallpulver-Schmelzschneiden (bis 4500° C), Aluminothermes Trennen (bis 2800° C), Lichtbogen-Schmelzschneiden.

Thermisches Trennen ist auch unter Wasser einsetzbar.

Wegen der enormen Hitzeentwicklung ist schwerentflammbare Ganzkörper-Arbeitsschutzkleidung zu tragen, einschließlich Stulpenhandschuhen und Gamaschen. Strahlenschutzsichtscheiben der Schutzstufe 4 gemäß DIN 4647 T1 sind zu verwenden. Aufgrund der hohen Temperaturen und des Funkenregens besteht erhöhte Brandgefahr, so daß Brandschutzmaßnahmen erforderlich sind. Alle mit Sauerstoff in Berührung kommenden Teile sind öl- und fettfrei zu halten. Wegen des entstehenden Stickstoffmonoxids und –diosids ist auf ausreichende Belüftung zu achten.

· Hydraulisches Spalten

Beim hydraulischen Spalten pressen Spaltvorrichtungen, die fast ausschließlich nach dem Keilprinzip arbeiten und in Bohrlöcher eingeführt werden, Mauerwerk, Beton und Stahlbeton auseinander. Die Spaltkräfte werden durch Hydraulikpumpen erzeugt, der Öldruck beträgt bis zu 3000 bar. Gefahr besteht daher zusätzlich durch platzende Hochdruckschläuche.

Für das Einsetzen und die Wirksamkeit der Spaltgeräte sind im Abbruchobjekt geradwandige Bohrlöcher von 20 bis 120 mm Durchmesser und 200 bis 650 mm Tiefe erforderlich. Auf alle Fälle ist sicherzustellen, daß nach jedem Spaltvorgang Bauteile sich nicht unbeabsichtigt verschieben oder kippen können. Zerborstene Teile sind wegzuräumen. Spaltzylinder und  Hydraulikschlauchleitungen sind so zu sichern, daß sie nicht mit dem gespaltenen Bauwerksteil herabfallen oder durch diesen zerstört werden können.

· Sprengen mit expandierenden Gemischen (Quellmittel, Quellzemente)

Expandierende Gemische bestehen überwiegend aus hydraulischen Bindemitteln mit speziellen Zusätzen. Sie werden in pulverförmigem Zustand angeliefert, mit Wasser angerührt und in vorbereitete Bohrlöcher von 30 bis 60 mm Durchmesser gegossen. Die chemische Reaktion führt zu einer Volumenvergrößerung, die mit einer Kraft von 3 kN/cm² nach einer Wirkzeit von 12 Stunden bis zu 3 Tagen zu Rissen und zur Zerlegung des ganzen Objekts.

Expansivmittel unterliegen nicht dem Sprengstoffgesetz und arbeiten ohne Erschütterungen, Lärm, Staub und Steinflug. Wegen der Verätzungsgefahr ist Hautkontakt zu vermeiden. Das Tragen von Schutzbrillen und Gummihandschuhen ist notwendig.

· Brennschneiden

Beim Brennschneiden wird eine Heizflamme aus einem Gemisch von Sauerstoff und Acetylen oder Propan erzeugt und auf die Schnittstelle des zu trennenden Stahlteils gerichtet. Die diesbezüglichen Sicherheitsvorschriften sind in der UVV „Schweißen, Schneiden und verwandte Verfahren“ (VBG 15) verankert. Die „Richtlinien für die Verwendung von Flüssiggas“ sind zu beachten.

Bei Abbrucharbeiten sollten aus Sicherheitsgründen Verbrauchsanlagen, nicht wie allgemein vorgeschrieben mit Schlauchbruchsicherungen, sondern mit Leckgassicherungen ausgerüstet sein.

· Hochdruckwasserstrahlschneiden

Beim Hochdruckwasserstrahlschneiden zerschneidet ein von einer Hockdruckpumpe erzeugter Wasserstrahl von über 1000 bar Wasserdruck, der auf sehr hohe Geschwindigkeit (Überschallgeschwindigkeit) beschleunigt über eine oder mehrere Schneiddüsen geleitet wird, härtestes Gestein, Beton und auch Stahl. Mit zunehmender Schneidtiefe verringert sich die Wirkung des Strahls wesentlich. Daher werden dem Wasserstrahl über Düsenvorsätze Strahlmittel zugeführt. Mit der Wasserdurchflußmenge wird die Abtragkraft des Wassers gesteuert.

Als persönliche Schutzausrüstung müssen vom Bedienungspersonal wasserdichte PVC-Spritzschutzhosen und –jacken, sowie gleitsichere Gummistiefel nach DIN 4843 und griffsichere Neoprene-Handschuhe getragen werden. Neben dem am Schutzhelm befestigten Gesichtsschutzschild ist auf jeden Fall Gehörschutz zu benutzen, da Hochdruckwasserstrahler Lärmpegel bis zu 120 dB (A) erzeugen können.

Unfallschwerpunkt beim Hochdruckwasserstrahlschneiden sind platzende Schlauchleitungen. Der Wasserdruck ist pulsiernd, so daß die Schläuche vibrieren und so schnell durchgescheuert werden können. Daher sind folgende Verwendungsregeln hinsichtlich der Schlauchleitungen strikt einzuhalten:

· Nur Schläuche verwenden, die vom Hersteller empfohlen werden.

· Schläuche und Armaturen müssen gekennzeichnet sein und zum Druckerzeuger passen.

· Schläuche dürfen nicht älter als 6 Jahre sein.

· Enge Krümmungen und scharfe Kanten für die Schläuche sind zu vermeiden.

· Schläuche nach jedem Einsatz prüfen; beschädigte Schläuche sofort aussortieren.

Weitere Forderungen sind in den „Richtlinien für Flüssigkeitsstrahler (Spritzgeräte)" dargelegt.



4.5
Abbruchmethoden im Vergleich   (ermittelt im Großraum Frankfurt 1993)

Für die Kosten des Geräte- und Personaleinsatzes sind immer die örtlichen Baustellenspezifikationen von ausschlaggebender Bedeutung. Hier können deshalb lediglich Kosten- und Leistungsspektren angegeben werden. Sie bieten aber gewisse Orientierungswerte bezüglich der zu erwartenden Leistungsspielräume und der damit verbundenen Kosten.

Tabelle:
Abbruchverfahren, Kosten und Leistungen,

a) Kosten in DM/m³ (ohne Verladung)

b) Leistungswerte*) in h/m³ für folgende Materialien



Verfahren
Zum Einsatz kommende Geräte
Stahlbeton

DM/fm³    h/fm³
unbew. Beton

DM/fm³        h/fm³
Mauerwerk

DM/fm³        h/fm³

Abtragen
handgeführte Werkzeuge
210,00 bis 1300,00
6,00

 bis 

15,00
130,00 bis 430,00
2,00

 bis 10,00
60,00 bis 280,00
1,00

 bis 4,00


Werkzeuge an Trägergeräten über 5 t Eigengewicht
60,00

bis

360,00
0,25

bis

5,00
30,00

bis

180,00
0,10

bis

2,00
20,00

bis 70,00
0,10

bis

0,60


Hydraulische Felsmeißel an Trä-gergeräten über 5 t Eigengewicht
60,00

bis 

300,00
0,20

bis

1,00
25,00

bis

120,00
0,10

bis

0,80
15,00

bis

50,00
0,10

bis

0,50


Betonsägen

DM/m² bzw. Ah/m² Schnittfläche
1000,00

bis

2000,00

800,00
0,50

bis

10,00

5,00

bis   6,50
870,00

bis

1600,00

600,00
0,40

bis

6,00

3,50

bis   5,00
820,00

400,00
3,00

2,00

bis  2,50

Abgreifen
Greifer am Seilbagger


14,00

bis

60,00
0,10

bis

0,50
14,00

bis

60,00
0,10

bis

0,50


Betoncrasher am Hydraulikbagger
100,00

bis

800,00
0,60

bis

6,00
50,00

bis

600,00
0,30

bis

0,50
35,00
0,20

Einschlagen
Fallbirne am Seilbagger
25,00

bis

200,00
0,10

bis

1,50
17,50

bis

110,00
0,07

bis

0,20
8,50

bis

50,00
0,05

bis

0,10

Eindrücken
Abbruchstiel am Hydraulikbagger
46,00

bis

120,00
0,30
30,00

bis

80,00
0,10

bis

0,40
9,50

bis

50,00
0,05

bis

0,10

Einreißen
Seilzug der Gerätehydraulik
25,00

bis

150,00
0,10

bis

0,30
25,00

bis

80,00
0,07

bis

0,20
8,50

bis

50,00
0,05

bis

0,10

Sprengen
mit Explosivstoffen
35,00

bis

130,00
0,40
20,00

bis

100,00
0,25
20,00
0,25

_______________________

*) bei Maschineneinsatz Mittelwert aus der Dauerleistung bzw. Tagesleistung

Neben den eigentlichen Verfahrenskosten sind die Transport- und Deponiekosten von ausschlaggebender Bedeutung.

Deponiekosten
für gemischte Baustellenabfälle

        20,00 bis 110,00 DM/t

Annahmegebühren für verwertbaren Bauschutt (Beton, Mauerw.)           5,00 bis   10,00 DM/t

5.
Abbrucharbeiten bei Umbaumaßnahmen

Bei Umbauarbeiten werden anfallende Abbrucharbeiten

häufig vom Hochbauunternehmen mit ausgeführt.

Typisch für solche Arbeiten sind folgende Merkmale:

· Mehrere Gewerke werden gleichzeitig durchgeführt;
· Abbruch und Aufbau verlaufen parallel oder wechseln sich ab;
· als Abbruchmethode dominiert Handabbruch (Abtragen);
· es werden häufig bauliche Sicherungsmaßnahmen erforderlich.
Diese Punkte verdienen dabei besondere Beachtung:

1. Ausführungspläne müssen auch die nötigen Hilfskonstruktionen, wie Abstützungen und Aussteifungen nach Lage, Dimension und Einsatzzeit enthalten. Hilfskonstruktionen haben sicherheitstechnisch den gleichen Rang wie bleibende Bauteile und dürfen nicht nach Gefühl ausgeführt werden.

2. Für den Transport des Schuttes sind geschoßweise Ladebühnen für den Kranbetrieb, Fördergerüste für Bauaufzüge oder Schuttrutschen herzustellen. Der Seitenschutz an Ladebühnen und Förderöffnungen muß dabei einen Schlag vertragen können. Eine robuste Ausführung ist deshalb geboten. Die Aufhängung und Unterstützung von Schuttrutschen muß ebenso sorgfältig vorgenommen werden.

3. Abwerfen von Baustoffen ist zu vermeiden (Unfallschwerpunkt). Sperrige Teile müssen zerlegt oder zerkleinert werden. Absetzmulden (Container) für die getrennte Lagerung sind unerläßlich. 

4. Besonders wichtig ist es, daß Treppenhäuser, Aufstiege und Hauptverkehrswege vom Schutt, auch von Schuttresten, frei gehalten werden. Nach wie vor ereignen sich viele Unfälle durch Stolpern und Abrutschen.

5. Fertiggestellte Deckendurchbrüche und freie Deckenkanten sind sogleich zu sichern, weil man beim Umbau nie allein ist und der Andere die neue Situation ja nicht kennen kann.

6. Für die Arbeitsplätze beim Handabbruch ist zu bedenken, daß das Arbeiten mit Brechstangen, Hämmern und Druckluftwerkzeugen den Einsatz der ganzen Körperkraft erfordert.

Bei Gerüsten kommen nur Gerüste ab der Gerüstgruppe 4 in Frage. Diese können am ehesten unerwartete Schuttbelastungen und fallende Trümmerbrocken aufnehmen.

Gut bewährt haben sich höhenverstellbare Stahlböcke mit schwenkbaren Doppelfüßen. Sie sind in max. 2,00 m und 3,00 m Höhe im Handel, letztere mit abklappbaren Seitenschutzhalterungen. Immer sollten Bockgerüste so breit wie möglich gebaut werden.

7. Beim Abtragen hängt die Sicherheit mit davon ab, daß nur kleinstückelige Trümmerbrocken anfallen, die die Sicherheit des Standplatzes nicht gefährden. Daraus ergibt sich das Verbot, Bauteile zu unterhöhlen, sie zu schlitzen oder umzustoßen.

8. Ein spezielles Problem liegt darin, daß Beschäftigte Arbeiten mit Lärmbelästigung selten ausführen und das Tragen von Gehörschutzmitteln nicht gewohnt sind. Aufgabe der Sicherheitsfachkraft sollte es sein, solche Mitarbeiter durch individuelle Information und Beratung für diese Schutzmaßnahme zu gewinnen. Der Bauhof sollte beim Versand lärmerzeugender Geräte immer Gehörschutzmittel mitgeben.



6.
Abbrechen und Entfernen von asbesthaltigen Materialien

Asbestfasern gehören zu den krebserzeugenden Arbeitsstoffen und können schwere und unheilbare Erkrankungen verursachen. Besonders gefährlich sind die schwachgebundenen Asbestprodukte, wie sie in den vergangenen 40 Jahren häufig als Wärme- oder Brandschutzisolierung verwendet wurden.

· Jede Art von Arbeiten, bei denen Asbestfasern auftreten können, sind der zuständigen Aufsichtsbehörde (Staatl. Gewerbeaufsichtsamt) und der Berufsgenossenschaft anzuzeigen;

· Die Arbeiten sind unter Leitung eines sachkundigen Aufsichtführenden auszuführen;
· arbeitsmedizinische Vorsorgeuntersuchungen sind vor Beginn der Arbeiten durchführen zu lassen;
· Jugendliche dürfen, auch für Ausbildungszwecke, nicht beschäftigt werden;
· die Beschäftigten sind über die mit dem Abbrechen und Entfernen von asbesthaltigen Erzeugnissen und Bauteilen verbundenen Gefahren zu informieren;
· eine genaue, detailierte Betriebsanweisung ist aufzustellen. Sie muß Angaben enthalten über:
· die erforderlichen organisatorischen, technischen und hygienischen Schutzmaßnahmen,
· die Reihenfolge und den Ablauf der Arbeiten,
· die notwendigen persönlichen Schutzausrüstungen,
· Maßnahmen bei Störfällen,
· Angaben zur Abfallbeseitigung.
· Die Arbeiten sind mit den anderen Gewerken zu koordinieren, um zu vermeiden, daß unbeteiligte Personen gefährdet werden;
· die Arbeitsbereiche sind abzugrenzen und Warnschilder aufzustellen;
· in den Arbeitsbereichen darf nicht gegessen, getrunken oder geraucht werden.
Zusätzliche Hinweise bei schwach gebundenen Asbestprodukten:

· Der Arbeits- und Entsorgungsbereich ist dicht abzuschotten und unter Unterdruck zu halten. Die Arbeitsbereiche dürfen nur über Schleusen mit Umkleide- und Sanitärräumen betreten werden;
· abzubrechendes Asbest oder asbesthaltige Materialien sind vor dem Abtragen mit Wasser zu durchfeuchten;
· Spritzasbest ist direkt am Entstehungsort abzusaugen, dabei dürfen nur geeignete und durch Messung oder anerkannte Prüfbescheinigung ausreichend filternde Sauggeräte verwendet werden;
· Spritzasbest und ähnlich schwach gebundene Asbestabfälle sind vor dem Abtransport mit hydraulischen Bindemitteln zu binden;
· Bei sämtlichen Tätigkeiten, einschließlich der Endreinigung und bei der Abfallbeseitigung sind Atemschutzgeräte zu benutzen:
· Bei Arbeiten geringen Umfangs und bei Probenahmen Partikelfilter P2;
· bei allen anderen Arbeiten Filtergeräte mit Partikelfilter P3 in Verbindung mit Vollmasken und Gebläseunterstützung.
· Es sind nur einteilige Schutzanzüge zu verwenden;
· die Arbeitsbereiche sind nach Beendigung der Arbeiten zu reinigen:
Die End- bzw. Feinreinigung darf erst dann durchgeführt werden, wenn sich der Reststaub aus der Luft abgelagert hat, frühestens jedoch nach 12 Stunden.

· Verbleibende Rückstände von Asbest an Bauteilen sind durch Anstrich oder aufgesprühte Beschichtung zu binden;
· die Schutzanzüge sind nur innerhalb der Personenschleuse auszuziehen. Zuvor ist der anhaftende Staub durch Abwaschen oder Absaugen vollständig zu entfernen. 
Dabei darf der Atemschutz nicht abgelegt werden;

· Asbest oder asbesthaltige Abfälle sowie verbrauchte Arbeitsmittel wie Einweganzüge sind in gekennzeichneten Behältern zu sammeln. Die Abfälle auf zugelassenen Deponien so einlagern und abdecken, daß keine Asbestfasern in die Umwelt gelangen;
Zusätzliche Hinweise für Asbestzementprodukte:

· Schutzanzug und Atemschutz mit Partikelfilter P2 benutzen;
· Platten an der Oberfläche annässen oder mit staubbindendem Mittel besprühen;
· Platten zerstörungsfrei ausbauen;
· Platten nicht werfen, sondern stapeln;
· zwischengelagerte und auf Fahrzeugen bzw. Container verladene Platten feucht halten und während der Fahrt abdecken;
· Befestigungsmittel, Bruch- und Kleinteile, Dichtungsschnüre usw. in besonders gekennzeichneten Behältern sammeln;
· zum Entfernen von Feinstäuben nur zugelassene Sauggeräte (mind. Verwendungskategorie K1) verwenden.


Entsorgung von Bau- und Abbruchabfällen
Abfallherkunft

1. Entrümpelung
- Elektrogeräte (Kaffeemaschine, Kühlschrank, Fotokopierer, Schaltschränke ...)

- Möbel (aus verschiedenen Materialien wie Holz, Kunststoff, Metall)

- Fußbodenbeläge (Teppiche, PVC oder Kunststoffböden, Fliesen, Parkett ...)

- Textilien (Vorhänge ...)

- alte Chemikalien

- Geschirr, Glasgeräte

2. Demontage
- Türen, Türzargen (Holz, Metall, Kunststoff)

- Fenster (Holz, Kunststoff, Glas)

- Armaturen, Rohrleitungen

- Elektroleitungen

- Lampen, Leuchtstoffröhren

- Heizungen (Metall)

- alte Apparaturen, Maschinen, Produktionseinheiten (Metalle, Kunststoffe ...)

- Treppen, Rolltreppen, Treppengeländer

3. Abriß
Dach
- Ziegel


- Eternitplatten


- Dachpappe


- Dachfolien


-  Isolierung


 - Dachstuhl (Metall, Holz)


Mauerwerk
- Ziegel


- Beton


- Holz


- Rigips


- Putz


- Fliesen


Decken, Fußböden
- Beton armiert


- Holz


- sonstige mineralische Verfüllungen


- Isolierungen (Kunststoffe)


Überraschungen
- Styropor


- Kork


- alte Verfüllungen


- Brandreste


- Teer


- Kitte mit Asbest


...

4. Aushub
- Kies

- Sand

- Erde, Boden

Abfallsortimente / Stoffgruppen

1. Elektronikschrott

2. Dachpappe

3. Holz
roh

lackiert

mit Holzschutzmitteln (HSM), wie z.B. Lindan oder PCP, teilweise auch Quecksilber

4. Textilien, Teppiche

5. Kunststoffe, PVC

6. Metalle

7. Baumischabfälle, Wertstoffgemisch, Gewerbemüll

8. mineralische Stoffe
- Ziegel

- Beton

- Fliesen

- Rigips

- Eternit

- Glas

- Gemisch (Bauschutt)

- Aushub (Sand, Kies, Boden, Erde)

9. Sonstige
- Chemikalien

- Öle

- Leuchtstoffröhren

10. Überraschungen

Bei den meisten Abfallsortimenten ist eventuell mit Verunreinigungen oder Belastungen durch Schadstoffe zu rechnen.

Entsorgung

A) Am schönsten ist es, wenn man für seine Abfälle noch Geld bekommt, man sie also als Wertstoff / Produkt verkaufen kann.

B) Das nächst Beste ist, wenn man die Sachen verschenken kann, wie z.B. bei der Inneneinrichtung.

Beides setzt das Einverständnis des Auftraggebers voraus, bzw. mindestens, daß keine Einzelnachweise gefor​dert sind.

C) Die Regel ist jedoch eine Entsorgung, die in Form von Verwertung oder Beseitigung erfolgt und bezahlt werden muß.

1.
Elektronikschrott
wird zu speziellen Recycling- oder Verwertungsfirmen gebracht
Abrechnung in der Regel per Stück, teilweise per Gewicht

2.
Dachpappe
wird zu speziellen Recycling- oder Verwertungsfirmen gebracht
kann eventuell zur Verbrennung gebracht werden

3.
Holz
roh, lackiert
wird zu Recycling- und Aufbereitungsunternehmen gebracht, diese sortieren, häckseln und sieben das Holz und bringen die einzelnen Fraktionen zu verschiedenen Verwer​tern, wie z.B. Spanplattenherstellern
Teilweise wird von den Holzrecyclern eine Analyse des Holzes auf HSM verlangt, um sicher zu sein, daß diese nicht enthalten sind.
Kosten: ca. 50 - 200 DM/t



mit HSM
muß in der Regel in einer Anlage nach 17. BImSchV wie z.B. Hausmüllverbrennungs-anlagen, speziell für belastetes Holz konzipierten Anlagen oder im Zementwerk verbrannt werden
Kosten: ca. 300 - 500 DM/t

4.
Textilien/Teppiche
werden zu speziellen Recycling- oder Verwertungsfirmen gebracht

5.
Kunststoffe, PVC
werden zu speziellen Recycling- oder Verwertungsfirmen gebracht
Kosten für PVC: ca. 300 - 500 DM/t

6.
Metalle
werden zu speziellen Recycling- oder Verwertungsfirmen gebracht (Schrotthändler)
Es ist jedoch dafür zu sorgen, daß die Metalle frei von gefährlichen Stoffen sind, wie sie z.B. als Produktionsrückstände oder PCB-haltige Öle noch in einzelnen Geräten, Tanks oder Silos vorkommen können. Die Geräte müssen eventuell durch eine Fach​firma entleert und gereinigt werden.

7.
Baumischabfälle
werden zu Recyclingfirmen gebracht, die die Abfälle in Wertstoffe sortieren und ge​trennt nach den einzelnen Fraktionen einer Verwertung zuführen

8.
mineralische Stoffe
stellen die mengenmäßig größte Fraktion dar.

8.1 inerte mineralische Stoffe (unbelasteter Bauschutt, Beton, Ziegel, Aushub)

-
können teilweise vor Ort auf der Baustelle für Hinterfüllungen oder zur Verfüllung der Baugrube ein​gesetzt werden. Dies stellt für den Auftragnehmer eine günstige Variante dar. In der Regel muß das Material jedoch von der Baustelle entfernt werden.

- können direkt einer Verwertung wie z.B. Straßenbau, Lärmschutzwall zugeführt werden

-
können zu Bauschuttaufbereitern gebracht werden, die Recyclingbaustoffe daraus herstellen

-
können zu Bauschuttdeponien gebracht werden. Zu beachten ist hier, daß die Ablagerung von Bau​schutt in Kiesgruben und Steinbrüchen zu Rekultivierungszwecken als Verwertung gilt.

In der Regel muß durch Deklarationsanalysen belegt werden, daß es sich um unbelastete Stoffe handelt, bzw. daß die vorgegebenen Grenzwerte (siehe unten) für diese Verwertung eingehalten werden. Es kann hierbei die einmalige Analyse einer Mischprobe hinreichend sein, teilweise muß aber auch für einzelne Parameter alle vorgegebenen Kubaturen (z.B. alle 500 m³) eine Analytik vorgelegt werden.

Kosten: bis ca. 25 DM/t

8.2
Beton
kann neben den oben beschriebenen Wegen zu reinem Recyclingbeton verarbeitet werden

8.3
Ziegel
kann neben den oben beschriebenen Wegen auch zu einem speziellen Aufbereiter für Ziegel​schutt gebracht werden, dieser stellt daraus z.B. Sportplatzsand her

8.4 Eternit
enthält stark gebunden Asbest und muß in der Regel zu Monodeponien oder zu Hausmüllde​ponien mit speziellen Bereichen gebracht werden, kann teilweise auch gemeinsam mit dem restlichen Bauschutt auf Bauschuttdeponien abgelagert werden

8.5
Asbest (schwach gebunden)
muß von einer Spezialfirma getrennt ausgebaut werden und einer geregel​ten Entsorgung auf einer Monodeponie oder Hausmülldeponie gebracht werden
Es gibt auch spezielle thermische Verfahren, um die Faserstruktur von As​best zu zerstören, auf der die Gefährlichkeit beruht.

8.6
belastete mineralische Stoffe

Die Belastungen können durch organische oder anorganische Verunreinigungen hervorgerufen werden.

Organische Verunreinigungen sind in der Regel Mineralölkohlenwasserstoffe (MKW), Aromaten (BTX, Benzol, Toluol ...) oder Steinkohlenteer, dieser enthält hochgiftige polycyclische aromatische Kohlen​wasserstoffe (PAK).

MKW werden vor allem in Böden von Tankstellen oder Werkstätten gefunden. Dort wo Öle oder Kraftstoffe gelagert wurden, sind immer solche Verunreinigungen möglich.

PAK treten in der Regel nur in Form von Steinkohlenteer auf. Dieser wurde früher häufig statt Mörtel, und als Klebe​masse oder Anstrichmittel zur Feuchteisolierung verwendet.

Anorganische Verunreinigungen sind vor allem bei alten Industriestandorten zu erwarten. Abhängig von der Art der Produktion können die verschiedensten Schwermetalle den Bauabfall verunreinigen. Lederverarbeitendes Gewerbe hat beispielsweise oft eine Verunreinigung mit Chrom zur Folge. Metall​verarbeitende Betriebe hinterlassen als problematische Verunreinigungen häufig Blei, Kupfer, Zink oder Quecksilber. Teilweise werden hier auch Cyanide gefunden.

Um festzulegen, welche Entsorgungswege eingeschlagen werden können, kann man verschiedene Grenz- und Richtwertlisten heranziehen.

Die wichtigsten Richtwerte für unbelastete oder gering belastete mineralische Stoffe sind in den von der LAGA (Länderarbeitsgemeinschaft Abfall) erarbeiteten Listen enthalten. Die LAGA unterscheidet 4 verschiedene Belastungsgrade, bei deren Überschreitung die jeweiligen Möglichkeiten der Verwertung / Entsorgung eingeschränkt werden.

Z 0
nahezu unbelastetes Material
uneingeschränkte Verwendung z.B. im Wegebau, uneinge​schränkt auf Bauschuttdeponien ablagerbar

Einschränkung bei der Verwendung in besonders sensiblen Flächen (Kindergärten, Spiel- und Sportplätze, Garten und Landwirtschaft, Trinkwasserschutzgebiete)

Z 1.1

Z 1.2
untergeordnet belastetes Material

geringfügig belastetes Material
für den offenen Einbau zugelassen, wo die Nutzung unemp​findlich ist (Industrie-, Gewerbe-, Lagerflächen, Straßen​bau, bergbauliche Rekultivierung, unter geschlossener Vege​tationsdecke)

Bis Z 1.1 auch unter ungünstigen hydrogeologischen Ver​hältnissen, bis Z 1.2 nur in hydrogeologisch günstigen Verhältnissen (Grundwasserleiter ist durch undurchlässige Deckschichten ausreichender Stärke gesichert).

Neben den Einschränkungen nach Z 0 ist ein Einsatz in Naturschutzgebieten, Überschwemmungsgebieten, Quellge​bieten für Trinkwasser nicht zulässig

Z 2
leicht belastetes Material
Verwendung nur bei günstigsten hydrogeologischen Ver​hältnissen und unter definierten technischen Sicherungs​maßnahmen (wasserundurchlässige Deckschicht, gebun​dene Tragschicht, mineralische Deckschicht mit Rekultivie​rungsschicht) möglich.

Neben den Einschränkungen nach Z 1 ist eine Verwendung in Wasservorranggebieten, Forstgebieten, als Dränschich​ten nicht zulässig.

Es gibt noch die Gruppe Z 3, diese entspricht der Deponieklasse DK 1 der TA Siedlungsabfall. Die hier enthaltenen Richtwerte gelten für belastete Material.

Neben den Richtwerten der LAGA gibt es in Bayern Richtlinien für Recyclingbaustoffe und für Bau​schuttdeponien, die ebenfalls Richtwertlisten enthalten.

Für eine Verbringung von Abfällen auf Hausmülldeponien sind die Grenzwerte der TA Siedlungsabfall ausschlaggebend.

Neben diesen Richtwerten haben viele Bundesländer eigene Richtwerte festgelegt, die für die verschie​denen Entsorgungen gültig sind. So gibt es eine „Hessische Liste“ und eine „Thüringische Liste“. Dane​ben wird vielfach auch die sogenannte „Holländische Liste“ zur Festlegung von Entsorgungswegen mit herangezogen.

Die meisten Entsorgungsfirmen und die zuständigen Behörden orientieren sich an den angegebenen Richtwerten um festzulegen, welche Materialien mit welchen Belastungen angenommen werden dürfen. Es können jedoch auch andere (in der Regel niedrigere) oder zusätzliche Werte festgelegt werden.

Besonders bei der Verwertung von höher belastetem Material sind vielfach extra Grenzwerte festgelegt worden, für die z.B. eine Reinigung noch gewährleistet werden kann. Besonders bei der Reinigung von organisch belastetem Material sind Grenzwerte für Schwermetalle festgelegt, da der Prozeß sonst gestört werden kann.

Überschreiten die Verunreinigungen die Richtwerte Z 2 der LAGA, muß ein Deponierung auf gesicher​ten Deponien (Hausmülldeponie, Sondermülldeponie und im extrem Untertagedeponie erfolgen) oder aber das Material muß vor der Verwertung gereinigt werden.

Für organische Verunreinigungen wird von verschiedenen Firmen eine mikrobiologische Reinigung an​geboten.

Für anorganische Verunreinigungen (und teilweise auch für organische Verunreinigugen) kommt meist die sogenannte Bodenwäsche (eine Kombination von Sieb- und Waschvorgängen) zum Einsatz. Es erfolgt eine Auftrennung der Gesamtmenge an Material in einen hochbelasteten Feinanteil und einen geringer belasteten gröberen Anteil, der seinerseits verwertet werden kann.

Kosten:
Mikrobiologie, Bodenwäsche: abhängig von der Menge 100 - 400 DM/t


Deponierung im Extremfall bis 1500 DM/t für eine Untertagedeponie

9.
Öle und Chemikalien
müssen durch eine Spezialfirma entsorgt werden, werden in der Regel in einer Hausmüllverbrennungsanlage oder in der Sondermüllverbrennung verbrannt


Leuchtstoffröhren
werden zu speziellen Recycling- oder Verwertungsfirmen gebracht

10.
Überraschungen
müssen von Fall zu Fall begutachtet werden. Oft ist eine Verbrennung in einer Hausmüllverbrennung möglich.
Kosten: ca. 300 - 800 DM/t

Für die Entsorgung der meisten problematischen Abfälle kann man sich auch der GSB (Gesellschaft zur Ent​sorgung von Sondermüll in Bayern) bedienen.

Dies ist besonders bei Kleinmengen empfehlenswert, da hier die Suche nach anderen Entsorgungsmöglichkei​ten im Verhältnis zu den Einsparungsmöglichkeiten sehr aufwendig ist.

Bei größeren Mengen lohnt sich meist die Mühe der Suche nach alternativen Entsorgungswegen, da die GSB im Verhältnis recht hohe Preise für die Entsorgung hat.

Für einige der Abfälle kann es auch Abnehmer geben, von denen man zur Zeit noch nicht weiß. Für den Fall, daß eine Lagerung der Stoffe möglich und wirtschaftlich vertretbar ist, kann auch der Blick in eine der Roh​stoffbörsen (IHK, RAK ...) lohnen, in denen Angebote und Nachfragen veröffentlicht werden. Eventuell kann man auch selber ein Angebot aufgeben. Diese Rohstoffbörsen vermitteln den Kontakt von einem Anbieter von bestimmten Stoffen zu anderen Firmen die eine Verwendung für diese Stoffe haben.

Häufig ist es in der Praxis so, daß der Auftraggeber durch ein Ingenieurbüro vertreten wird, welches die Bau​maßnahme und die Entsorgung überwacht. Im Zuge der Ausschreibung werden häufig bereits Vorgaben für die Entsorgungswege in Form eines Entsorgungskonzeptes gemacht.

Beispiele für die Entsorgung von belastetem Bauschutt

Bauvorhaben A

Ziegelbauwerk, welches aus dem Altlastenkataster gestrichen war, bei dem also mit großer Sicherheit davon auszugehen war, daß keinerlei Schadstoffe zu erwarten waren.

Gebäude wurden abgerissen und die Baugrube wurde mit dem Bauschutt verfüllt.

Zu einem späteren Zeitpunkt wurde das Material in Vorbereitung für einen Neubau wieder ausgehoben und sollte auf eine Bauschuttdeponie gebracht werden. Dabei wurden schwarze Verunreinigungen festgestellt, die sowohl in einzelnen Brocken als auch als Anhaftung an den Ziegeln auftraten. Steinkohlenteer war in einzel​nen kleinen nachträglich erfolgten Vermauerungen statt Mörtel verwendet worden.

Eine Analyse ergab, daß es sich um Steinkohlenteer handelte, der hohe PAK-Werte aufwies.

Da die Belastung vor dem Abriß nicht bekannt war, war keine Abtrennung des verunreinigten Bauschuttes vorgenommen worden und man mußte mit einer Belastung in unterschiedlicher Höhe der gesamten Bau​schuttmenge von ca. 30.000 t Material rechnen.

Es wurde vom Auftraggeber ein unabhängiges Ingenieurbüro hinzugezogen unter dessen Aufsicht optisch ein​wandfrei Chargen direkt auf die Bauschuttdeponie gefahren wurden, während die augenscheinlich belasteten Mengen in drei Belastungsstufen schwach, mittel, stark eingeteilt wurden und in einem Zwischenlager aufge​haldet wurden. Hier erfolgte alle 300 m³ eine chargenweise Analyse. Material welches unter den Grenzwerten der Bauschuttdeponie lag wurde sofort dort hin gebracht.

Für das restliche Material mit PAK-Belastungen zwischen 10 und 300 mg/kg wurde versucht, durch Siebung und Auslese per Hand eine weitestgehende Abtren​nung der mit Steinkohlenteer verunreinigten Anteile zu erreichen um die hoch belasteten Mengen und somit die Kosten zu reduzieren. Zielvorgabe war, eine möglichst große Menge mit einer PAK-Belastung < 10 mg/kg zu erhalten.

Versuche ergaben , daß es zwar möglich war, diese Trennung durchzuführen, jedoch war der Aufwand im Verhältnis zu der Mengenverteilung so groß, daß es wirtschaftlich nicht sinnvoll war, weiter so vorzugehen. Die gesamte verbleibende Menge wurde in eine mikro​biologische Reinigungsanlage gebracht.

Bauvorhaben B

Betonbauwerk, bei dem während des Abriß ein Belastung mit Steinkohlenteer festgestellt wurde, eine vollstän​dige Abtrennung dieser Bereiche war jedoch nicht möglich. Der Steinkohlenteer war verwendet worden, um eine Isolierung aus Kork auf den Beton zu kleben. Es wurden Korkanteile mit Steinkohlenteer und Betonbroc​ken mit Steinkohlenteer gefunden. Die PAK-Belastung lag bei 400 - 2000 mg/kg.

Es wurden ebenfalls Sieb- und Leseversuche durchgeführt, die in diesem Fall die gewünschte Aufteilung der Gesamtmenge in einen hoch- und eine geringbelastete Teilmenge zur Folge hatte. Die Mengenverteilung war nicht optimal, aber nach Berücksichtigung aller Faktoren so, daß es sinnvoll erschien, das Verfahren weiter zu verfolgen.

Die gering belastete Teil​menge wies Werte kleiner den Richtwerten LAGA Z 2 auf und konnte auf dem Gelände für Verfüllungen ver​wendet werden. Die hochbelastete Menge mußte einer separaten Entsorgung zugeführt werden.


Bauvorhaben A
Bauvorhaben B


PAK
Ziel
Menge
PAK
Ziel
Menge

Gesamter Bauschutt
160 mg/kg


570 mg/kg



hoch belasteter Anteil
170 mg/kg

53 %
690 mg/kg

41 %

gering belasteter Anteil
130 mg/kg
< 10 mg/kg
47 %
19 mg/kg
< 20 mg/kg
59 %

Diese Beispiele zeigen, daß trotz ähnlicher Belastungen und Vorbedingungen immer für den jeweiligen An​wendungsfall eine neue Beurteilung der Sachlage vorgenommen werden sollte, da schon geringfügig anders gelagerte Bedingungen positive oder negative Folgen für die Entsorgung des Bauschuttes haben können.

Bauvorhaben C (Beispiel für Überraschungen)

Abriß von Werks- und Lagerhallen, eine kleinflächige Verunreinigung mit Mineralölkohlenwasserstoffen war bekannt. Diese Bereiche sollten abgefräßt werden.

Bei Probebohrungen, die durchgeführt wurden, um festzustellen, in welche Tiefe die Verunreinigung reicht, wurde festgestellt, daß unter der oberflächlichen Estrichschicht eine Schicht aus Beton in einer Mischung mit Holz kam. Das Holz hatte sich besonders stark mit den MKW vollgesaugt, so daß die mikrobiologische Reinigung unter anderen Vorzeichen zu betrachten war. 

Zusätzlich wurde auch in den unbelasteten Bereichen der organische Anteil im Bauschutt so hoch, daß diese Schicht nicht als normaler Bauschutt entsorgt werden konnte, da hier ein maximaler Glühver​lust von nur 3 Gew.-% zulässig ist. Dieser Wert wurde weit übertroffen. Diese Schicht mußte daher separat abgefräßt und einer getrennten Entsorgung in der mikrobiologischen Reinigungsanlage zugeführt werden.

Kreislaufwirtschafts- und Abfallgesetz (KrW-/AbfG)

Das KrW-/AbfG ist Teil des „Gesetz zur Vermeidung, Verwertung und Beseitigung von Abfällen“. Es stellt den ersten Artikel dar und ist am 7.10.96 in Kraft getreten. Es ersetzt das bisher gültige Abfallgesetz.

Dem KrW-/AbfG sind verschiedene Verordnungen untergeordnet. Diese treten teilweise nach einer Übergangs​frist am 1.1.99 in Kraft, sind aber teilweise auch bereits am 7.10.96 in Kraft getreten.

Das KrW-/AbfG verlangt eine weitestgehende Vermeidung von Abfällen und wenn dies nicht möglich ist, ein Kreislaufführung, ein Recycling von Abfällen wo möglich und somit eine Schonung von Rohstoffen oder wenn dies nicht möglich ist, eine umweltverträg​liche Beseitigung von Abfällen.

Es wurde eine Anpassung und Erweiterung der Begriffe auf Europäische Festlegungen vorgenommen.
Es gibt nur noch Produkte und Abfälle.

Abfälle sind demnach bewegliche Sachen, deren sich der Besitzer entledigt, entledigen will oder muß und die in einer der Gruppen im Anhang I des KrW-/AbfG stehen.

Es gibt keine „Reststoffe“, „Wertstoffe“ oder „Sekundärrohstoffe“ mehr. Einziger Begriff ist „Abfall“ entweder „zur Verwertung“ oder „zur Beseitigung“. Damit fallen alle Stoffe unter das Abfallregime und die entspre​chende Gesetzgebung.

Die Abfallmenge hat sich allein durch diese Umbenennung etwa verdoppelt.

Es wird definiert, was Verwertung (stofflich oder energetisch) und was Beseitigung ist.

Die Rangfolge des Vorgehens ist festgeschrieben als „Vermeidung“ vor „Verwertung“ vor „Beseitigung“.

Verwertung
(
stofflich
(bisher Sekundärrohstoff)

(
energetisch
(
Ersatzbrennstoff, Hauptzweck ist Energiegewinnung (siehe unten)


((
Beseitigung
(
thermisch
(
Hauptzweck ist Beseitigung der Abfälle

(
Deponierung
(nur wenn Glühverlust < 5 %)

1. Verwertung ist bei konkretem nachvollziehbarem Nutzen mit Schonung anderer Rohstoffe gegeben.
Die Verwertung sollte möglichst hochwertig sein, es darf keine Anreicherung von Schadstoffen im Wert​stoffkreislauf stattfinden und auch sonst keine Beeinträchtigung der Allgemeinheit.
Die Pflicht zur Verwertung liegt immer dann vor, wenn

· sie technisch machbar ist (auch mit Vorbehandlung).

· sie wirtschaftlich zumutbar ist (Kosten nicht unverhältnismäßig höher als Beseitigung).

· ein Markt für gewonnene Stoffe oder Energie vorhanden ist oder geschaffen werden kann.

Um dieser Pflicht nachzukommen, sind Abfälle gegebenenfalls getrennt zu halten.
Der Vorrang zwischen stofflicher und energetischer Verwertung ergibt sich aus der besseren Umweltver​träglichkeit.

2. Eine stoffliche Verwertung beinhaltet die stoffliche Nutzung der Abfälle für den ursprünglichen oder einen anderen Zweck oder die Gewinnung von Teilen aus den Abfällen, welche weiter genutzt werden.
Eine stoffliche Verwertung liegt vor, wenn der Hauptzweck der Maßnahme in der Nutzung des Abfalles und nicht in der Beseitigung des Schadstoffpotentials liegt.

· Eine stoffliche Verwertung von Bauschutt liegt auch vor, wenn er z.B. in Kiesgruben oder Steinbrüchen ab​gelagert wird, die einem Rekultivierungszwang unterliegen.

· Bodenreinigungsanlagen werden als Abfallbeseitigungsbetriebe angesehen, da der Hauptzweck die Be​seitigung der Schad​stoffe ist und nicht, daß der Boden gereinigt und damit verwertbar gemacht wird.

3. Eine Verbrennung ist eine energetische Verwertung, wenn folgende Vorgaben erfüllt sind:

· Heizwert > 11000 kJ/kg ohne Vermischung einzelner Abfälle

· Feuerungswirkungsgrad > 75 %

· Eigen- und/oder Fremdnutzung der gewonnenen Wärme und des Stroms

· dauerhaft stofflich gleichartige und homogene Fraktionen werden eingesetzt

· eine Ablagerung der entstehenden Abfälle ist ohne weitere Behandlung möglich

4. Eine Beseitigung ist dann möglich, wenn sie nachweislich ökologisch sinnvoller ist. (Emissionen, Ener​gie- und Stoffeinsatz, Folgeabfälle, Anreicherung von Schadstoffen im Stoffkreislauf ...).
Die Beseitigung hat dauerhaft und allgemeinwohlverträglich (hinsichtlich Mensch, Natur, Tiere, Pflanzen, Gewässer, Boden, Luft usw.), zu erfolgen.
Durch Behandlung von Abfällen sind Menge und Schädlichkeit zu reduzieren.
Entstehende Stoffe und Energie sind soweit möglich zu nutzen.
Abfallbeseitigung darf nur im Inland erfolgen.

5. Die thermische Beseitigung von Hausmüll und hausmüllähnlichen Abfällen ist auch dann Beseitigung, wenn der Abfall einen höheren Heizwert als 11000 kJ/kg aufweist.

6. Eine Deponierung als Form der Beseitigung ist ab 2005 nur noch dann möglich, wenn die Abfälle einen organischen Bestandteil unter 5 Gew.-% aufweisen. Dieser wird in der Regel als Glühverlust angegeben.
Diese Festlegung gilt sowohl für Bauschutt, bei dessen Deponierung weniger als 5 Gew.-% Holz, Kunst​stoffe oder ähnliches enthalten sein müssen, als auch für Hausmüll, der in Folge nur noch verbrannt werden darf.

Sollen Abfälle zur Verwertung im Ausland behandelt oder verwertet werden, die Abfallverbringungsverord​nung (EWG).

Es können Anforderungen an die Entsorgung von Abfällen hinsichtlich der Herkunft, der Art, der Menge und der Beschaffenheit der Abfälle festgelegt werden.

Welche Art der Entsorgung für zu wählen ist, kann mittels einer Verordnung festgelegt wer​den.

Es besteht keine Andienungs- oder Überlassungspflicht an bestimmte Entsorgungskörperschaften (ausgenommen Hausmüll und hausmüllähnliche Gewerbeabfälle). Einzelne Länder oder Städte können für besonders überwachungsbedürftige Abfälle in ihrer Abfallsatzung Überlassungspflichten aufnehmen.

Für hausmüllähnliche Gewerbeabfälle gilt:

Abfälle zur Verwertung müssen den entsorgungspflichtigen Körperschaften nicht überlassen werden.
Der Erzeuger oder Besitzer dieser Abfälle ist selber für die ordnungsgemäße, schadlose und möglichst hoch​wertige Verwertung der Abfälle verantwortlich. Der Erzeuger oder Besitzer der Abfälle kann eine auf dem Gebiet der Abfallverwertung tätige Firma beauftragen.

Für besonders überwachungsbedürftige Abfälle können Überlassungspflichten festgelegt werden.

Abfälle zur Beseitigung müssen den entsorgungspflichtigen Körperschaften überlassen wer​den.

In Bayern, wie auch in anderen Bundesländern wurden Merkblätter erstellt, die Aussagen zu hausmüllähnli​chen Gewerbeabfällen und deren Entsorgung machen. Es gilt grundsätzlich, daß Abfälle entsprechend ihren Entsorgungswegen getrennt zu sammeln sind.

Fallen Abfälle zur Verwertung und zur Beseitigung in einem Behältnis an, sind sie zur Verwertung nicht ge​eignet und müssen den Entsorgungspflichtigen Körperschaften überlassen werden.

Eine gemeinsame Sammlung und spätere Sortierung der Abfälle in Fraktionen für verschiedene Entsorgungs​wege entspricht nicht diesem Grundsatz.

Eine Ausnahme bei der Andienungspflicht von Abfällen zur Beseitigung (also auch von Mischungen, die Abfälle zur Beseitigung enthalten), wird nur dann gemacht, wenn dem keine „überwiegenden öffentlichen Interessen“ entgegenstehen. Überwiegende öf​fentliche Interessen sind z.B. auch die mangelnde Auslastung von Müllverbrennungsanlagen.

Abfälle dürfen in der Regel nicht vermischt werden (Vermischungsverbot). Es gibt Ausnahmen für die Behand​lung von Abfällen.

Im Zusammenhang mit dem KrW-/AbfG muß insbesondere für den Baubereich auch das Bundesbodenschutz​gesetz gese​hen werden, welches zur Zeit im Bundesrat zur Verabschiedung vorliegt. Hierin wird der Boden als beson​ders schützenswertes Gut bestimmt.

Zentrale Bedeutung haben im KrW-/AbfG die Begriffe „Erzeuger“ und „Besitzer“ von Abfällen.

· Erzeuger ist jede natürliche oder juristische Person, durch deren Tätigkeit Abfälle angefallen sind, oder jede Person, die Vorbehandlung, Mischung oder sonstige Behandlungen vorgenommen hat, die eine Verän​de​rung der Natur oder Zusammensetzung dieser Abfälle bewirken.

· Besitzer ist jede natürliche oder juristische Person, die die tatsächliche Sachherrschaft über die Abfälle hat.

Es wird beiden eine Verantwortung für die Entsorgung der Abfälle zugeschrieben. Sie müssen sich darüber versichern, daß die Abfälle ordnungsgemäß entsorgt werden. Vereinfacht wird diese Rückversicherung, in dem Fall, in dem die Abfälle einem Entsorgungsfachbetrieb übergeben werden. Dieser wird auf Grund seines Status als zuverlässig angesehen und eine zusätzliche Rückversicherung kann entfallen.

Die Ver​antwortlichkeit von Auftraggeber und Auftragnehmer muß auf Basis den Baurechts und des Bauver​tragsrechts geregelt werden. Bei Abfällen aus Nebenleistungen (sogenannte Baumischabfälle) ist in der Regel der Bauausführende der Erzeuger und Besitzer und damit verantwort​lich. Für Abfälle die bereits im Leistungs​verzeichnis erwähnt sind (die Entsorgung ist ausge​schrieben) ist in der Regel der Gebäude- / Grund​stücksei​gentümer verantwortlich.


Wann ein Abfall zur Verwertung die Abfalleigenschaft verliert und zum Recyclingprodukt wird, wird zur Zeit besonders für Bauschutt noch heftig diskutiert.

Vertreter der LAGA haben die Auffassung, daß die Abfalleigenschaften erst dann verloren gehen, wenn keine abfallrechtlichen Anforderungen mehr an den Bauschutt gestellt werden. Für Bauschutt, der die Grenzwerte Z 0 der LAGA Richtlinie unterschreitet, ist dies sofort der Fall, da es keinerlei umweltrechtliche Einschränkun​gen für die Verwendung gibt.

Für Bauschutt, bei dem einzelne Parameter die Grenzwerte Z 0 der LAGA überschreiten, werden verschiedene Ansichten vertreten. Die Vertreter der LAGA sagen, die abfallrechtlichen Anforderungen gehen erst dann verloren, wenn die schadlose Verwertung mit definierten Sicherungsmaßnahmen am konkreten Standort statt​gefunden hat, während Vertreter der Recycling-Baustoff-Industrie dafür plädieren, daß die Umwandlung von Abfall zur Verwertung in Recyclingprodukt unmittelbar im Anschluß an den Aufbereitungsprozess erfolgt. Voraussetzung hierfür wäre dann eine Güteüberwachung.

Der Grund warum die Recyclingunternehmen wollen, daß möglichst noch auf ihrem Gelände die Umwandlung von Abfall in Produkt stattfindet ist einleuchtend: Sie übernehmen für das Produkt ihrer Arbeit eine Produktverantwortung, mit der auch eine Produkthaftung verbunden ist. Sie möchten hierfür auch eine entsprechende Haftpflichtversicherung abschließen. Nun nennt sich das eben Produkthaftung und Produkthaftpflichtversicherung. Eine Abfallhaftung und eine Abfallhaftpflichtversicherung in diesem Sinne gibt es nicht!

Andere Gesetze (Bundesbodenschutzgesetz, Immissionsschutzgesetze, Wasserhaushaltsgesetz ...) müssen in jedem Fall beim Bau von Anlagen, bei denen Abfälle entstehen oder bei sonstigen Tätigkeiten beachtet werden.

Dem KrW-/AbfG untergeordnet sind 30 Ermächtigungen für Verordnungen. Die sieben wichtigsten Ver​ord​nun​gen wurden am 20.9.96 öffentlich bekannt gemacht.
Diese Verordnungen sind:

· Verordnung zur Einführung des europäischen Abfallartenkataloges (EAKV)

· Verordnung zur Bestimmung von besonders überwachungsbedürftigen Abfällen (BestbüAbfV)

· Verordnung zur Bestimmung von überwachungsbedürftigen Abfällen zur Verwertung (BestüVAbfV)

· Verordnung über Verwertungs- und Beseitigungsnachweise (Nachweisverordnung - NachwV)

· Verordnung über Abfallwirtschaftskonzepte und Abfallbilanzen (Abfallwirtschaftskonzept- und -bilanzver​ordnung - AbfKoBiV)

· Verordnung zur Transportgenehmigung (Transportgenehmigungsverordnung - TgV)

· Verordnung über Entsorgungsfachbetriebe (Entsorgungsfachbetriebeverordnung - EfbV)

Es ist mit weiteren Verordnungen zu rechnen. Insbesondere wird auch eine Verordnung für die Verwertung und Beseitigung von Bauschutt geplant.

Weiterhin Gültigkeit haben, bzw. zu beachten sind:

· Bauordnungen

· Bauabfallverordnungen

· Abfall-Rahmenrichtlinie

· Landesabfallgesetze

· Bundesimmissionschutzgesetz

· Landesimmissionsschutzgesetz

· TA Abfall

· TA Siedlungsabfall

· Umwelthaftungs- und Strafrecht

· Wasserhaushaltsgesetz

· Landeswassergesetze

· LAGA-Richtlinien

· Technische Vorschriften und Normen für den Bau
Verordnung zur Einführung des Europäischen Abfallartenkatalogs (EAKV)

Allen Abfällen wird eine Abfallschlüsselnummer zugeordnet. Zur Zeit erfolgt die Umstellung von den Abfall​schlüsselnummern der LAGA (Länderarbeitsgemeinschaft Abfall) auf den Europäischen Abfallartenkatalog mit dem EWC-Code. Der LAGA-Abfallkatalog verliert mit dem 31.12.98 seine Gültigkeit.

Die Zuordnung der Abfälle zu den einzelnen Gruppen erfolgt nach bestimmten Kriterien.

Die Abfallschlüsselnummern sind 6-stellig. Ge​gebenenfalls erfolgt eine Deutschland-spezifische Erweiterung auf 8 Stellen. (Anlage: Beispiele u.a. mit den Abfallschlüsselnummern für Kapitel 17 „Bau- und Abbruchab​fälle (einschließlich Straßenaufbruch)“)


erste und zweite Stelle:
branchen-/prozessartspezifische Kapitelüberschrift

dritte und vierte Stelle:
stoffartenspezifische Gruppenüberschrift

fünfte und sechste Stelle:
Abfallbezeichnung

Wenn die letzten zwei Stellen eine „99“ sind (Abfälle a.n.g. / Abfälle anderswo nicht genannt) oder innerhalb der Branche nicht auffindbar sind, sollte in verwandten Branchen gesucht werden.

Speziell bei Industrieabbrüchen ist hier auf die Art des Betriebes usw. zu achten. Die meisten produktionsspe​zifischen Abfälle stehen nicht unter dem Kapitel 17 „Bau- und Abbruchabfälle“ sondern irgendwo anders.

Bei behördlichen Entscheidungen (Planfeststellungen, Genehmigungen, Zulassungen ...) und auf Entsorgungs​nachweisen und zugehörigen Begleit- und Übernahmescheinen, die bis längstens zum 31.12.1998 gelten, sind die alten LAGA-Abfallschlüsselnummern zu verwenden. Ebenso bei Verlängerungen dieser Papiere, solange sie nicht über den 31.12.98 hinaus gelten.

Gelten die oben genannten Genehmigungen usw. über den 31.12.98 hinaus, sind die neuen EG-Abfallschlüs​selnummern zu verwenden.

Die Umstellung vom Abfallartenkatalog der LAGA auf den Europäischen Abfallartenkatalog ist mit einigen Problemen behaftet, da es viele in der LAGA enthaltenen Stoffbezeichnungen nicht mehr gibt. Typisches Bei​spiel ist der Bauschutt, der aus verschiedenen Abfallschlüsselnummern zusammengesetzt werden muß.

(Anlage: Beispiele LAGA-Nummer 31409 „Bauschutt (nicht Baustellenabfälle)“ und 91206 „Baustellenabfälle (nicht Bauschutt)“)

Für Bauschutt oder Böden mit schädlichen Verunreinigungen gibt es im Abfallartenkatalog keine eigene Ab​fallschlüsselnummer mehr. Sie werden der Nummer 170501 „Steine und Erden“ zugeordnet.

In der deutschen Ergänzung des Verzeichnis der besonders überwachungsbedürftigen Abfälle wurde jedoch für Deutschland eine eigene Nummer für verunreinigten Bauschutt aufgenommen: 170199D1 „Beton, Ziegel, Flie​sen, Keramik und Baustoffe auf Gipsbasis oder Asbestbasis mit schädlichen Verunreinigungen“.  

Verordnungen zur Bestimmung von besonders überwachungsbedürftigen Abfällen (BestbüAbfV) und von überwachungsbedürftigen Abfällen zur Verwertung (
BestüVAbfV)

Diese beiden Verordnungen definieren, welche Abfälle besonders überwachungsbedürftig sind (unabhängig, ob eine Verwertung oder Beseitigung vorgenommen wird) und welche Abfälle bei einer Verwertung überwa​chungsbedürftig sind. Sie stellen quasi einen Auszug aus dem Abfallartenkatalog dar, der teilweise ergänzt wurde. (Anlage: Beispiele)

Werden Abfälle nicht verwertet, sondern beseitigt (Abfälle zur Beseitigung), so werden sie immer minde​stens als überwachungsbedürftig eingestuft!

Alle Abfälle, die verwertet werden und die in keiner der Listen stehen, gelten als nicht überwachungsbedürftig.

Es gibt demnach folgende fünf Abfallklassen:

· Abfall zur Verwertung
nicht überwachungsbedürftig

· Abfall zur Verwertung
überwachungsbedürftig

· Abfall zur Verwertung
besonders überwachungsbedürftig

· Abfall zur Beseitigung
überwachungsbedürftig

· Abfall zur Beseitigung
besonders überwachungsbedürftig

Aus dieser Einteilung ergibt sich in Folge, wie die Abfälle zu handhaben sind. Dies gilt sowohl bezüglich der Beseitigung und Verwertung selber, als auch bezüglich den Beseitigungs- und Verwertungsnachweisen.

Die Zuordnung der Abfälle zu den Nummern erfolgt wie beim Abfallartenkatalog.

In den beiden Verordnungen sind einige Festlegungen getroffen, die für Baufirmen besondere Probleme mit sich bringen können (und nicht immer nachvollziehbar sind).

· Beton, Ziegel, Keramik und Fliesen werden als überwachungsbedürftige Abfälle zur Verwertung eingestuft!
Normaler Bauschutt muß damit einer Verwertung zugeführt werden und darf nicht beseitigt werden! Es ist  ein vereinfachter Entsorgungsnachweis und ein Begleitscheinverfahren notwendig.

· Boden und gemischte Bauabfälle (nicht Bauschutt) gelten dagegen nicht als überwachungsbedürftig bei einer Verwertung. Es sind jedoch noch keine Grenzwerte für die Unterscheidung von belastetem Boden / Bauschutt festgelegt. Beide sind besonders überwachungsbedürftig.

· Schwach gebundenes Asbest und andere mineralische Isoliermaterialien sind als besonders überwachungs​bedürftig eingestuft.

· Stark gebundenes Asbest steht dagegen in keiner der Listen (z.B. Eternit-Platten) und ist somit bei der Be​seitigung automatisch überwachungsbedürftig. In dem Moment jedoch, wo die Platten auf eine Bauschutt​deponie gehen, die zum Zwecke der Verfüllung von Kiesgruben oder Steinbrüchen betrieben wird, ist eine Verwertung gegeben und die Eternit-Platten sind nicht mehr überwachungsbedürftig!

· Asphalt und Straßenaufbruch gelten als nicht überwachungsbedürftig solange sie einer Verwertung zuge​führt werden, sobald jedoch Steinkohlenteer enthalten ist oder eine Beseitigung erfolgt, gelten sie wieder als überwachungsbedürftig.

Verordnung über Verwertungs- und Beseitigungsnachweise (Nachweisverordnung - NachwV)

Vor Beginn einer beabsichtigten Entsorgung muß der Entsorgungs- / Verwertungsnachweis gestellt werden. Nach der Entsorgung / Verwertung muß diese entsprechend dokumentiert werden.

In der Regel müssen Entsorgungs- / Verwertungsnachweise gestellt werden, für 

· alle besonders überwachungsbedürftigen Abfälle

· alle überwachungsbedürftigen Abfälle, wenn die Menge je Abfallschlüsselnummer größer als 5 t/a ist

· alle Abfälle zur Beseitigung

In jedem Fall ist es sinnvoll, auch für überwachungsbedürftige Abfälle immer Begleit- und Übernahmescheine zu führen, da immer ein Nachweis der ordnungsgemäßen Entsorgung für überwachungsbedürftige Abfälle erfolgen muß. Dieser Nachweis kann nur über die Begleit- und Übernahmescheine erfolgen, dem die Abfallart, Abfallherkunft, Abfallmenge und der Entsorger zu entnehmen sind.

Die Behörde kann auch für nicht überwachungsbedürftige Abfälle ein Nachweisverfahren verlangen.

Formblätter / Formulare

Für alle Entsorgungsnachweise, Sammelentsorgungsnachweise (auch vereinfachte) und Abfallbilanzen und Abfallwirtschaftskonzepte wird nur noch ein Satz Formblätter in verschiedenen Kombinationen verwendet.

Nachweisart
Kennung
zu verwendende Formblätter

Entsorgungsnachweis
EN
Deckblatt Entsorgungsnachweis (EN)

Sammelentsorgungsnachweis
SN
Verantwortliche Erklärung (VE)

Deklarationsanalyse (DA)

Annahmeerklärung (AE)

Behördenbestätigung (BB)

vereinfachter Entsorgungsnachweis
VN
Deckblatt Entsorgungsnachweise (EN)

vereinfachter Sammelentsorgungsnachweis
VS
Verantwortliche Erklärung (VE) (ohne DA)

Annahmeerklärung (AE)

Anzeige
AN
Deckblatt Anzeige / Antrag (AA)

Verantwortliche Erklärung (VE) (ohne DA)

Freistellung
FR
Deckblatt Anzeige / Antrag (AA)

Annahmeerklärung (AE)

Behördenbestätigung (BB)

Nachweise über Entsorgung

Begleitscheine

Übernahmescheine

Konzept
KO
Deckblatt Abfallbilanz / Abfallwirtschaftskonzept

Bilanz
BI
Verantwortliche Erklärung (VE)

Annahmeerklärung (AE)

Angaben zur Entsorgung für Eigenentsorger (EE)

eventuell Beiblatt (BE)

Zuordnung zu den Entsorgungsanlagen / Verbleib der Abfälle (EV)

eventuell formlose Beiblätter

Formales Vorgehen



(entfällt


bei privi-


legiertem


Verfah-


ren)


erhalten gegebenen


Falles vom Einsammler


die notwendigen Unter-


lagen

Vorgehen bei Entsorgungsnachweisen für besonders überwachungsbedürftige Abfälle

Bei Kleinmengen (< 2000 kg/a) muß der Erzeuger der Abfälle keinen Einzelentsorgungsnachweis führen. Es kann ein Sammelentsorgungsnachweis gestellt werden (s.u.).

Die Einsammler und der Entsorger müssen jedoch in jedem Fall die Zulässigkeit der Entsorgung nachweisen!

Nachweise über die Zulässigkeit der Entsorgung werden durch Entsorgungsnachweise geführt.

1. Der Erzeuger füllt die verantwortliche Erklärung aus und sendet diese an den Entsorger.

2. Der Entsorger füllt die Annahmeerklärung aus und schickt eine Kopie zurück an den Erzeuger. Das Ori​ginal schickt er an die Behörde, die für die Entsorgungsanlage zuständig ist.

3. Die für die Entsorgungsanlage zuständige Behörde bestätigt dem Erzeuger den Eingang innerhalb von 10 Arbeitstagen. Bei Fehlen von Angaben fordert die Behörde zur Ergänzung der Nachweiserklärung auf.

4.1
Die Behörde bestätigt die Zulässigkeit der Entsorgung, wenn tatsächlich eine Behandlung, Verwertung oder Endablagerung der Abfälle stattfindet und wenn diese ordnungsgemäß, schadlos und gemeinwohl​ver​träglich erfolgt. Berücksichtigt werden bei dieser Entscheidung sowohl die vorangegange​nen behördli​chen Genehmigungen und Auflagen für die Entsorgungsanlage als auch die freiwillige Teil​nahme an Um​weltmanagementsystemen.
Die Bestätigung gilt maximal 5 Jahre. Eine kürzere Befristung ist möglich.

4.2
Erfolgt innerhalb von 30 Kalendertagen nach Eingang der Nachweiserklärung keine Entscheidung, gilt die Bestätigung automatisch als erteilt.

4.3
Die für die Entsorgungsanlage zuständige Behörde sendet das Original des bestätigten Entsorgungsnach​weises an den Abfallerzeuger und eine Kopie an den Entsorger.

4.4
Wird die Bestätigung des Entsorgungsnachweises abgelehnt, sendet die für Entsorgungsanlage zuständige Behörde das Original an den Abfallerzeuger und je eine Kopie an die für den Erzeuger zuständige Be​hörde und an den Entsorger. Eine Kopie verbleibt bei der für die Entsorgungsanlage zuständigen Behörde.

5.1
Der Abfallerzeuger behält das Original des bestätigten Entsorgungsnachweises und sendet eine Kopie an die für ihn zuständige Behörde.

5.2
Erfolgt die Bestätigung gemäß 4.3 (automatisch nach Ablauf 30-Tage-Frist), so vermerkt der Erzeuger den Ablauf der Frist auf der ihm vorliegenden Kopie der Nachweiserklärung (erhalten gemäß 2.). Er sen​det von der Nachweiserklärung und von der Eingangsbestätigung (erhalten gemäß 3.) je ein Kopie an den Entsorger und an die für ihn zuständige Behörde.

6. Der Abfallbeförderer erhält eine Kopie des Entsorgungsnachweises (gemäß 5.1) bzw. der Unterlagen ge​mäß 5.2. Der Beförderer muß diese Unterlagen sowie eine Kopie seiner eigenen Transportgenehmigung während des Transportes mit sich führen.

Sammelentsorgungsnachweise für besonders überwachungsbedürftige Abfälle

Sammelentsorgungsnachweise können bei Abfallmengen von weniger als 15 t/a gestellt werden. Für einige Abfallschlüsselnummern ist ein Sammelentsorgungsnachweis bis 20 t/a zulässig.

Die Abfälle müssen

· die selbe Abfallschlüsselnummer haben,

· den gleichen Entsorgungsweg gehen und

· in ihrer Zusammensetzung immer den Angaben im Sammelentsorgungsnachweis entsprechen.

Sammelentsorgungsnachweise werden ebenfalls über das selbe Formblatt wie Entsorgungsnachweise gestellt, das Vorgehen ist wie oben für die normalen Entsorgungs- / Verwertungsnachweise beschrieben.

Wird Abfall auch aus Gebieten eingesammelt, die außerhalb der Zuständigkeit der für den Einsammler zu​stän​digen Behörde liegen, muß zusätzlich je eine Kopie des vollständigen Sammelentsorgungsnachweises an die für die jeweiligen Gebiete zuständigen Behörden geschickt werden.

Privilegiertes Verfahren für besonders überwachungsbedürftige Abfälle

Es existiert ein sogenanntes privilegiertes Verfahren, nach dem die Bestätigung der für die Entsorgungsanlage zuständigen Behörde nicht eingeholt werden muß (Verkürzung des Verfahrens!). Es muß lediglich die verant​wortliche Erklärung durch den Abfallerzeuger und die Annahmeerklärung durch den Abfallentsorger ausge​füllt werden.

Voraussetzungen hierfür sind:

1. Der Abfallentsorger ist von der Pflicht der Einzelbestätigung freigestellt.

2. Die für die Entsorgung vorgesehen Abfälle entsprechen denen, für die der Abfallentsorger freigestellt ist.

3. Der Abfallerzeuger zeigt die vorgesehene Entsorgung und die Freistellung des vorgesehenen Abfallentsor​gers der für ihn zuständigen Behörde rechtzeitig an.

4. Der Abfallerzeuger sendet die Nachweiserklärung mit den Begleitunterlagen innerhalb von 10 Arbeitstagen nach Zugang der Annahmeerklärung von dem Abfallentsorger an die für ihnen zuständige Behörde.

Die für den Abfallerzeuger zuständige Behörde hat dennoch die Möglichkeit, einen Einzelnachweis der vorge​sehenen Entsorgung (mit Bestätigung der für die Entsorgungsanlage zuständigen Behörde) verlangen.

Ebenso kann die für den Abfallentsorger zuständige Behörde anordnen, daß der Entsorger Abfälle nur nach vorhergehender Bestätigung der Behörde annehmen darf.

Nachweise über die durchgeführte Entsorgung von besonders überwachungsbedürftigen Abfällen

Nachweise über die durchgeführte Entsorgung von Abfällen erfolgen mit Hilfe von Begleitscheinen und Über​nahmescheinen. Die Begleitscheine bestehen aus sechs und die Übernahmescheinen aus zwei Durchschlägen.

Für jede Abfallart ist ein separater Satz Begleit- und Übernahmescheine zu verwenden.

Der Abfallerzeuger, der Einsammler und Beförderer und der Abfallentsorger füllen die Begleit- und Übernah​mescheine aus und geben die jeweiligen Durchschläge an die Stellen weiter, für die sie bestimmt sind.

Bei Einzelentsorgungsnachweisen ist in der Regel lediglich der Begleitschein erforderlich.

Bei Sammelentsorgungsnachweisen sind neben den Begleitscheinen zusätzlich Übernahmescheine erforder​lich.

Erstreckt sich die Einsammlung über die Grenzen eines Landes hinaus, so ist für jedes Land, in dem einge​sammelt wird, ein eigener Begleitschein zu führen.

Vorgehen bei Entsorgungsnachweisen für überwachungsbedürftige Abfälle

Beachte:
Beton, Ziegel, Fliesen und Keramik (ASN 1701xx) wurden als überwachungsbedürftige Abfälle zur Verwertung eingestuft!

Es muß bei Überschreiten einer Menge von 5 t/a überwachungsbedürftiger Abfälle je Abfallschlüsselnummer ein vereinfachter Entsorgungsnachweis erstellt werden.

1. Der Abfallerzeuger füllt die verantwortliche Erklärung aus und sendet den vereinfachten Entsorgungsnach​weis an den Abfallentsorger.

2. Der Abfallentsorger füllt die Annahmeerklärung aus und sendet den vereinfachten Entsorgungsnachweis zurück an den Abfallerzeuger.

Es ist auch der Nachweis über einen vereinfachten Sammelentsorgungsnachweis möglich, hier füllt der Ein​sammler statt der Erzeuger die verantwortliche Erklärung aus.

Die Übernahme der Abfälle muß mit Hilfe der Übernahmescheine nachgewiesen werden.

Für vereinfachte Sammelentsorgungsnachweise gibt es keine Mengenbegrenzung!

Die Nachweisverordnung gilt nicht für grenzüberschreitende Verbringung von Abfällen. Hier gilt eine eigene Abfallverbringungs​ver​ordnung unabhängig vom KrW-/AbfG.

Zusammenfassung Fristen und benötigte Art des Nachweises

Abfallart
Art der Einstufung
Nachweisart

zur Verwertung
nicht überwachungsbedürftig
kein Nachweis


überwachungsbedürftig
· vereinfachter Entsorgungsnachweis oder vereinfach​ter Sammelentsorgungsnachweis

· Begleit- oder Übernahmeschein nötig


besonders überwachungsbedürftig
· Entsorgungsnachweis oder Sammelent​sorgungs​nachweis mit Mengenbeschränkung

· Begleit- oder Begleit- und Übernahmeschein nötig

zur Beseitigung
überwachungsbedürftig
· vereinfachter Entsorgungsnachweis oder vereinfach​ter Sammelentsorgungsnachweis

· Begleit- oder Übernahmeschein nötig


besonders überwachungsbedürftig
· Entsorgungsnachweis oder Sammelent​sorgungs​nachweis mit Mengenbeschränkung

· Begleit- oder Begleit- und Übernahmeschein nötig

Verordnung zur Transportgenehmigung (TgV)

Eine Genehmigung zum Einsammeln und Befördern von Abfällen ist nötig für

· alle Abfälle zur Beseitigung

· für alle besonders überwachungsbedürftigen Abfälle

Die Genehmigung gilt bundesweit und für alle Abfallarten. Sie ist in der Regel unbefristet. Es kann eine Befri​stung festgelegt werden und es können Auflagen mit der Genehmigung verbunden werden.

Keine wird Genehmigung benötigt für

· Entsorgungsfachbetriebe

· Rücknahme von eigenen Produkten / Produktabfällen

· Erdaushub, Straßenaufbruch und Bauschutt, soweit diese nicht verunreinigt sind.

Bei kleinen Mengen kann auf Antrag eine Freistellung von der Transportgenehmigungspflicht erteilt werden.

Auch für eine grenzüberschreitende Abfallverbringung ist eine Transportgenehmigung nötig.

Anmerkung:
Die Freistellung von Stoffen aus dem Baubereich, sofern es sich nicht um belastete / verunrei​nigte Stoffe han​delt, bewirkt, daß Beton und Ziegel überwachungsbedürftig sind und ein Entsor​gungsnachweis gestellt werden muß, aber keiner Transportge​nehmigung be​dürfen.


Abfallart
Art der Einstufung
Transportgenehmigung

zur Verwertung
nicht überwachungsbedürftig
keine Transportgenehmigung nötig


überwachungsbedürftig
keine Transportgenehmigung nötig


besonders überwachungsbedürftig
Transportgenehmigung nötig

zur Beseitigung
überwachungsbedürftig
Transportgenehmigung nötig


besonders überwachungsbedürftig
Transportgenehmigung nötig

Verordnung über Entsorgungsfachbetriebe (Entsorgungsfachbetriebeverordnung - EfbV)

Für Betriebe, die sich  mit der Entsorgung von Abfällen (Bauschutt, Böden ...) befassen, ist eine freiwillige Qualifikation als „Entsorgungsfachbetrieb“ vorgesehen. 

Es soll eine Deregulierung und Vereinfachung von Nachweisverfahren erreicht werden. Der Entsorgungsfach​betrieb ist ein Dienstlei​stungsunternehmen, daß dem Auftraggeber Arbeit (und Verantwortung) ab​nimmt.
Im weiteren soll das Vertrauen des Kunden gesteigert werden - teilweise wird eine Auftragsvergabe mit Entsor​gungsaufgaben nur noch an Entsorgungsfachbetriebe geschehen.

Entsorgungsfachbetrieb ist, wer berechtigt ist, das Gütezeichen einer anerkannten Entsorgergemeinschaft zu führen (sich dieser also anschließt) oder einen Überwachungsvertrag mit einer technischen Überwachungsor​ganisation abgeschlossen hat, der eine mindestens einjährige Überprüfung einschließt.

Es kann in gewissem Umfang ein Zusammenhang mit dem Qualitätsmanagement (ISO 9000), der EU-Öko-Audit​verordnung und mit der ISO 14000 hergestellte werden.


Der Vorteil in der Anerkennung als Entsorgungsfachbetrieb liegt darin, daß

· keine Transportgenehmigungen mehr nötig sind

· keine Genehmigungen für Vermittlungsgeschäfte nötig sind

· das Nachweisverfahren vereinfacht und beschleunigt wird (privilegiertes Verfahren)

· eine Beauftragung durch andere Entsorgungsfachbetrieben ohne separate Nachweise erfolgen kann

· der Auftraggeber sich nicht extra von der Zuverlässigkeit des Entsorgers (oder auch Transporteurs) über​zeugen muß.  -  Entsorgungsfachbetriebe sind fach- und sachkundig und somit zuverlässig!

Die aufgezählten Punkte können die Wettbewerbsfähigkeit deutlich erhöhen, da der Abfallbesitzer (Bauherr) weniger Überwachungspflichten hat.

Es ist zur Zeit noch nicht festgelegt, wie die Kontrolle der Entsorgungsfachbetriebe durch die Entsorgerge​meinschaft oder den unabhängigen Prüfer erfolgen soll.

Diese Festlegung muß durch die LAGA noch getroffen werden.

Es gibt daher zur Zeit in Deutschland noch keinen zugelassenen Entsorgungsfachbetrieb.

In Bayern und bundesweit gibt es verschiedene Zusammenschlüsse von Firmen mit dem Zweck eine Entsorger​gemeinschaft zu gründen:

· Entsorgergemeinschaft Altlasten Bayern

· Bundesverband Sekundärrohstoffe und Entsorgung e.V. (BVSE)

Ein Überwachungsvertrag kann unter anderem abgeschlossen werden mit:

Landesgewerbeanstalt Bayern (LGA)

Satzung über die Entsorgung von Gewerbe- und Baustellenabfällen in der Landeshauptstadt München (Gewerbe- und Baustellenabfallentsorgungssatzung) - Stand: November 1994

Diese Satzung gilt für Gewerbe- und Baustellenabfälle, die im Stadtgebiet München anfallen.

Sie legt einen Benutzungszwang der öffentlichen Entsorgungseinrichtungen fest. Dies sind die Müllkraftwerke Nord und Süd und die Deponie Freimann Nord/West.

Es gibt verschiedene Ausnahmen und Ausschlüsse von diesem Benutzungszwang.

Abfälle, die verwertet werden, können bei einer entsprechenden Firma angeliefert werden.

Es wird eine weitest mögliche Sortierung der Abfälle direkt an der Anfallstelle vorgeschrieben, um möglichst große Anteile einer Verwertung zuzuführen.

Die Trennung soll erfolgen in die Stoffgruppen

a)
inerte Bestandteile (Steine, Keramik, Glas, Mörtel, Beton, Ziegel ...) inklusive Erde, Boden und Staßenaufbruch (sofern hier kein Steinkohlenteer enthalten ist)

b)
Schadstoffhaltige Bestandteile

c)
Sonstige Bestandteile
- Papier, Pappe



- Holz



- Metalle



- Kunststoffe



- Glas



- organische Abfälle

Die so getrennten Fraktionen werden von den öffentlichen Entsorgungsbetrieben in der Regel nicht angenommen.

-
Inerte Bestandteile müssen z.B. in Kiesgruben mit Rekultivierungszwang oder über Recyclingbetriebe einer Verwertung zugeführt werden.

-
Schadstoffhaltige Bestandteile müssen durch den Abfallbesitzer zu den entsprechenden Entsorgungsfirmen gebracht werden.

-
Die aussortieren sonstigen Bestandteile sind soweit möglich einer Verwertung zuzuführen.
Sie werden von den städtischen Entsorgungsbetrieben nur dann angenommen, wenn eine Verwertung nicht möglich ist.

Neben der Abfallsatzung gibt es vom Amt für Abfallwirtschaft herausgegeben noch verschiedene Merkblätter, in denen Entsorgungsmöglichkeiten und Adressen von Entsorgungsfirmen aufgelistet sind.

Abkürzungen und Zeichen für chemische Elemente

Antimon
Sb
Ammonium
NH4+
Arsen
As
Chlor / Chlorid
Cl / Cl-

Barium
Ba
Cyanid
CN-
Beryllium
Be
Fluor / Fluorid
F / F-
Blei
Pb
Nitrat
NO3-
Cadmium
Cd
Nitrit
NO2-
Chrom
Cr
Sulfat
SO42-
Eisen
Fe
Sulfid
S2-
Kalium
K

Kobalt
Co

Kupfer
Cu

Mangan
Mn

Molybdän
Mo

Natrium
Na

Nickel
Ni

Quecksilber
Hg

Selen
Se

Thallium
Tl

Vanadium
V

Zink
Zn

Zinn
Sn

BTX / BTEX
Leichtflüchtige aromatische Kohlenwasserstoffe (Benzol, Toluol, Xylole, Ethylbenzol, Styrol, Cumol, etc.)

CSB
chemischer Sauerstoffbedarf

DOC
gelöster organisch gebundener Kohlenstoff

EOX
extrahierbares organisches Halogen

LHKW
leichtflüchtige halogenierte Kohlenwasserstoffe

PAK
polycyclische aromatische Kohlenwasserstoffe (in der Regel Summe von 16 Einzelsubstanzen nach der Liste der US Environmental Protection Agency /EPA/; gegebenenfalls unter Berück​sichtigung weiterer relevanter Einzelstoffe und Weglassen anderer

PBSM
organisch-chemische Stoffe zur Pflanzenbehandlung und Schädlingsbekämpfung einschließ​lich ihrer toxischen Hauptabbauprodukte

PCB
polychlorierte Biphenyle (in der Regel 6 Congenere nach DIN 51527 multipliziert mit dem Faktor 5)

TOC
Total organic carbon (gesamter organischer Kohlenstoff)

Grenzwerte der LAGA (Länderarbeitsgemeinschaft Abfall): Technische Regeln für die Ver​wertung mineralischer Rest​stoffe / Abfälle - Stand: März 1994

1. Zuordnungswerte Orginalsubstanz / Feststoff für Boden

Parameter
Dimension
Zuordnungswerte






Z 0
Z 1.1
Z 1.2
Z 2








pH-Wert 1)

5,5 - 8
5,5 - 8
5 - 9
-

EOX
mg/kg
1
3
10
15

Kohlenwasserstoffe
mg/kg
100
300
500
1000

SONDZEICHEN 83 \f "Symbol" BTEX
mg/kg
< 1
1
3
5

SONDZEICHEN 83 \f "Symbol" LHKW
mg/kg
< 1
1
3
5

SONDZEICHEN 83 \f "Symbol" PAK nach EPA
mg/kg
1
5 2)
15 3)
20

SONDZEICHEN 83 \f "Symbol" PCB (Congenere DIN 51527) 
mg/kg
0,02
0,1
0,5
1








Arsen
mg/kg
20
30
50
150

Blei
mg/kg
100
200
300
1000

Cadmium
mg/kg
0,6
1
3
10

Chrom (gesamt)
mg/kg
50
100
200
600

Kupfer
mg/kg
40
100
200
600

Nickel
mg/kg
40
100
200
600

Quecksilber
mg/kg
0,3
1
3
10

Thallium
mg/kg
0,5
1
3
10

Zink
mg/kg
120
300
500
1500








Cyanide (gesamt)
mg/kg
1
10
30
100

1)
Niedrigere pH-Werte stellen alleine kein Ausschlußkriterium dar. Bei Überschreitung ist die Ursache zu prüfen

2)
Einzelwerte für Naphthalin und Benzo-[a]-Pyren jeweils kleiner als 0,5.

3)
Einzelwerte für Naphthalin und Benzo-[a]-Pyren jeweils kleiner als 1,0.

2. Zuordnungswerte Eluat für Boden

Parameter
Dimension
Zuordnungswerte






Z 0
Z 1.1
Z 1.2
Z 2








pH-Wert 1)

6,5 - 9
6,5 - 9
6 - 12
5,5 - 12

elektrische Leitfähigkeit
µS/cm
500
500
1000
1500








Chlorid
mg/l
10
10
20
30

Sulfat
mg/l
50
50
100
150

Cyanide (gesamt)
µg/l
< 10
10
50
100 3)








Phenolindex 2)
µg/l
< 10
10
50
100








Arsen
µg/l
10
10
40
60

Blei
µg/l
20
40
100
200

Cadmium
µg/l
2
2
5
10

Chrom (gesamt)
µg/l
15
30
75
150

Kupfer
µg/l
50
50
150
300

Nickel
µg/l
40
50
150
200

Quecksilber
µg/l
0,2
0,2
1
2

Thallium
µg/l
< 1
1
3
5

Zink
µg/l
100
100
300
600

1)
Niedrigere pH-Werte stellen alleine kein Ausschlußkriterium dar. Bei Überschreitung ist die Ursache zu prüfen

2)
Bei Überschreitung ist die Ursache zu prüfen. Höhere Gehalte, die auf Huminstoffe zurückzuführen sind, stellten kein Ausschlußkriterium dar.

3)
Verwertung für Z 2 > 100 µg/l ist zulässig, wenn Z 2 Cyanide (leicht freisetzbar) < 50 µg/l.

Richtlinien für Recyclingbaustoffe des Landes Bayern

Zusätzliche Technische Vertragsbedingungen und Richtlinien für die einzuhaltenden wasserwirt​schaftli​chen Gütemerkmale bei der Verwendung von Recyclingbaustoffen im Straßenbau in Bayern (Bayrisches Staatsmini​sterium des Inneren)- Stand: Nov. 1992

Parameter
Dimension
Richtwert 1
Richtwert 2
zul. Toleranz (%)







Feststoff





Äußere Beschaffenheit

ist anzugeben



EOX
mg/kg
0,5
4
20

Kohlenwasserstoffe 1)
mg/kg
100
400
20

PAK (nach EPA)
mg/kg
2
8
20







Eluat





Färbung, Trübung, Geruch

sind anzugeben



pH-Wert

ist anzugeben 2)



elektrische Leitfähigkeit
mS/cm
200
800
5







Sulfat 3)
mg/l
250
1400
10

Chlorid
mg/l
125
500
10







Arsen
µg/l
10
40
20

Cadmium
µg/l
5
20
20

Chrom (gesamt)
µg/l
50
200
10

Chrom (VI) 4)
µg/l
10
40
20

Kupfer
µg/l
50
200
10

Nickel
µg/l
50
200
10

Blei
µg/l
40
160
10

Zink
µg/l
200
800
10

Quecksilber
µg/l
1
4
20







Phenole 5)
µg/l
20
100
20

PAK (nach EPA) 6)
µg/l
0,4
3
20

Kohlenwasserstoffe 7)
µg/l
100
600
20

1)
Sofern Kohlenwasserstoffe auf Bitumenanteile zurückzuführen sind, kann ihre Bestimmung im Feststoff entfallen.

2)
Für Recycling-Baustoffe typischer Bereich 6,5 - 12,5 (kein Richtwert); bei Abweichungen im Rahmen von Eigenüberwachungsprüfungen ist der Fremdüberwacher einzuschalten.

3)
Bei Bauschutt für gipshaltiges Material uneingeschränkte Verwertung bis zum Richtwert 2 unter der Bedingung zulässig, daß die Ca-Konzentration im Eluat mindestens die 0,43fache Sulfatkon​zentration erreicht.

4)
Bei Bauschutt für überwiegend betonhaltiges Material uneingeschränkte Verwertung bis zum Richtwert 2 zulässig.

5)
Sofern Phenole ausschließlich auf Bitumenanteile zurückzuführen sind, ist eine uneingeschränkte Ver​wertung bis zum Richtwert 2 zulässig

6)
Nur zu bestimmen, wenn die Feststoffanalyse mehr als 2,0 mg/kg PAK ergibt.

7)
Nur zu bestimmen bei bitumenhaltigen Recycling-Baustoffen oder wenn die Feststoffanalyse mehr als 100 mg/kg Kohlenwasserstoffe ergibt.

Richtwert 1

Die Richtwerte 1 werden nicht überschritten. Das untersuchte Material gilt als so gering belastet, daß es ohne grundsätzliche Einschränkungen verwertet werden kann.

Richtwert 2

Richtwerte 1 werden überschritten, Richtwerte 2 werden nicht überschritten. Eine Verwertung ist nur in Ab​hängigkeit von den wasserwirtschaftlichen Randbedingungen und der Einbauweise möglich.

größer Richtwert 2

Richtwerte 2 werden überschritten. Eine Verwertung ist aus wasserwirtschaftlicher Sicht im allgemei​nen nicht möglich.

Merkblatt für Bauschuttdeponien
Richtwerte zur Ablagerung von mineralischen Abfällen auf nicht abgedichteten Deponien

1. Feststoff

Parameter
Dimension
Richtwert 1
Richtwert 2






Grunduntersuchug




Farbe, Geruch, Konsistenz

sind anzugeben







Glühverlust 1)
Gew.-%
1
3






Arsen
mg/kg
30
150

Blei
mg/kg
150
1000

Cadmium
mg/kg
2
10

Chrom (gesamt)
mg/kg
150
600

Kupfer
mg/kg
100
600

Nickel
mg/kg
100
600

Quecksilber
mg/kg
2
10

Zink
mg/kg
500
1500






Cyanide (gesamt)
mg/kg
30
100






EOX
mg/kg
3
15






ergänzende Parameter im Einzelfall




Antimon
mg/kg
30
150

Barium
mg/kg
400
1600

Beryllium
mg/kg
5
20

Kobalt
mg/kg
50
300

Molybdän
mg/kg
40
200

Selen
mg/kg
30
150

Thallium
mg/kg
1
10

Vanadium
mg/kg
40
200

Zinn
mg/kg
50
300






Fluorid
mg/kg
400
2000

Sulfid
mg/kg
20
80

Cyanide (leicht freisetzbar)
mg/kg
1
10






PAK (gesamt)
mg/kg
5
20

- Naphthalin als Einzelsubstanz
mg/kg
< 0,5
< 1

- Benzo-[a]-Pyren als Einzelsubstanz
mg/kg
< 0,5
< 1

LHKW (gesamt)
mg/kg
1
5

PBSM (gesamt)
mg/kg
1
4

PCB (gesamt) gemäß LAGA
mg/kg
0,5
1

Phenolindex
mg/kg
1
10

Chlorphenole (gesamt)
mg/kg
1
5

Tenside (MBAS und BiAS)
mg/kg
100
400

Kohlenwasserstoffe (ohne Aromaten)
mg/kg
100 2)
400 2)

BTX-Aromaten (gesamt)
mg/kg
5
20

- Benzol als Einzelsubstanz
mg/kg
0,5
3

1)
Die Richtwerte gelten nur für den Glühverlust, der auf die Verbrennung organisch-chemischer Substanzen, ausge​nom​men natürlicher Bodeninhaltstoffe (z.B. Humus), zurückzuführen ist.

2)
Handelt es sich um einen gereinigten (z.B. mikrobiologisch) Boden, so können in Abhängigkeit von der Art der im Boden verbliebenen KW auch höhere Konzentrationen zugelassen werden

2. Eluat

Parameter
Dimension
Richtwert 1
Richtwert 2






Grunduntersuchug




Färbung, Trübung, Geruch

sind anzugeben







pH-Wert 1)

5 - 12
5 - 12

elektrische Leitfähigkeit
µS/cm
2000
8000






Arsen
mg/l
0,01
0,06

Blei
mg/l
0,04
0,1

Cadmium
mg/l
0,005
0,01

Chrom (gesamt)
mg/l
0,05
0,15

Kupfer
mg/l
0,05
0,25

Nickel
mg/l
0,05
0,1

Quecksilber
mg/l
0,001
0,002

Zink
mg/l
0,2
0,6






Cyanide (leicht freisetzbar)
mg/l
0,01
0,05






DOC
mg/l
5
20






ergänzende Parameter im Einzelfall




Antimon
mg/l
0,01
0,04

Barium
mg/l
0,4
1

Beryllium
mg/l
0,005
0,02

Eisen (gesamt)
mg/l
2
8

Kalium
mg/l
12
50

Kobalt
mg/l
0,05
0,2

Mangan
mg/l
0,1
0,4

Molybdän
mg/l
0,02
0,1

Natrium
mg/l
150
600

Selen
mg/l
0,01
0,04

Thallium
mg/l
0,001
0,005

Vanadium
mg/l
0,02
0,08

Zinn
mg/l
0,03
0,15






Ammonium
mg/l
0,5
2

Chlorid
mg/l
125
500

Fluorid
mg/l
1,5
3

Sulfat 2)
mg/l
250
1000

Sulfid
mg/l
0,1
0,4

Nitrat
mg/l
25
100

Nitrit
mg/l
0,1
0,4

Cyanide (gesamt)
mg/l
0,05
0,1






LHKW (gesamt)
mg/l
0,005
0,02

PBSM (gesamt)
mg/l
0,0005
0,002

PCB (gesamt) gemäß LAGA
mg/l
0,0005
0,002

Phenolindex
mg/l
0,02
0,1

Chlorphenole (gesamt)
mg/l
0,0005
0,002

Tenside (MBAS und BiAS)
mg/l
0,2
0,8

Kohlenwasserstoffe (ohne Aromaten)
mg/l
0,1 3)
0,6 3)

BTX-Aromaten (gesamt)
mg/l
0,015
0,06

- Benzol als Einzelsubstanz
mg/l
0,003
0,01

1)
Orientierungswert ohne Richtwertcharakter
2)
Gilt nicht für Bauschutt bzw. gipshaltiges Baumaterial

3)
Handelt es sich um einen gereinigten (z.B. mikrobiologisch) Boden, so können in Abhängigkeit von der Art der im Boden verbliebenen KW auch höhere Konzentrationen zugelassen werden

Analysenwert < RW 1

Liegen alle Analysenergebnisse unter den Richtwerten 1, so kann das Material auf einer genehmigten, nicht abgedichteten Bauschuttdeponie abgelagert werden. Die Beteiligung des Wasserwirtschaftsamtes ist nicht er​forderlich.

RW 1 < Analysenwert < RW 2

Liegen die Analysenergebnisse bei einem oder mehreren Parametern zwischen den Richtwerten 1 und 2, so ist zusammen mit dem Wasserwirtschaftsamt eine auf den Einzelfall abgestellte Bewertung (z.B. Abfallmenge, wasserwirtschaftliche, insbesondere örtliche hydrogeologische Verhältnisse) erforderlich.

Als zusätzliche Entscheidungshilfe kann in diesen Einzelfällen eine Untersuchung ergänzender Parameter der Tabelle II erforderlich sein.

Analysenwert > RW 2

Liegen die Analysenergebnisse bei einem oder mehreren Parametern über den Richtwerten 2, so ist das Mate​rial auf eine abgedichtete Deponie zu verbringen.

TA Siedlungsabfall - Zuordnungskriterien für Deponien - Stand Juni 1993

Parameter
Dimension
DK 1 (LAGA Z 3)
DK 2





Feststoff



Flügelscherfestigkeit
kN/m²
> 25
> 25

Axiale Verformung
%
20
20

Einaxiale Druckfestigkeit
kN/m²
> 50
> 50






Glühverlust
Gew.-%
3
5

TOC
Gew.-%
1
3

Extrahierbare lipophile Stoffe
Gew.-%
0,4
0,8





Eluat



pH-Wert

5,5 - 13
5,5 - 13

elektrische Leitfähigkeit
µS/cm
10000
50000

Abdampfrückstand
Gew.-%
3
6






TOC
mg/l
20
100

Phenole
mg/l
0,2
50

EOX
mg/l
0,3
1,5






Arsen
mg/l
0,2
0,5

Blei
mg/l
0,2
1

Cadmium
mg/l
0,05
0,1

Chrom (VI)
mg/l
0,05
0,1

Kupfer
mg/l
1
5

Nickel
mg/l
0,2
1

Quecksilber
mg/l
0,005
0,02

Zink
mg/l
2
5











Ammonium
mg/l
4
200

Fluorid
mg/l
5
25

Cyanide (leicht freisetzbar)
mg/l
0,1
0,5

Auszug aus dem Verzeichnis von Abfällen

Abfall-

schlüssel
Abfallbezeichnung

(Abfallarten einschließlich Eigenschaften und Inhaltstoffe)

17
1701
170101

170102

170102

170104

170105

1702

170201

170202

170203

1703
170301

170302

170303

1704
170401

170402

170403

170404

170405

170406

170407

170408

1705
170501

170502

1706
170601

170602

1707
170701


Bau- und Abbruchabfälle (einschließlich Straßenaufbruch)

Beton, Ziegel, Fliesen, Keramik und Materialien auf Gipsbasis
Beton

Ziegel

Fliesen und Keramik

Baustoffe auf Gipsbasis

Baustoffe auf Asbestbasis

Holz, Glas und Kunststoff
Holz

Glas

Kunststoff

Asphalt, Teer und teerhaltige Produkte
Asphalt, teerhaltig

Asphalt, teerfrei

Teer und teerhaltige Produkte

Metalle (einschließlich Legierungen)
Kupfer, Bronze, Messing

Aluminium

Blei

Zink

Eisen und Stahl

Zinn

gemischte Metalle

Kabel

Erde und Hafenaushub
Erde und Steine

Hafenaushub

Isoliermaterial
Isoliermaterial, das freies Asbest enthält

anderes Isoliermaterial

gemischte Bau- und Abbruchabfälle
gemischte Bau- und Abbruchabfälle

Auszüge aus dem LAGA Umsteigekatalog

LAGA-

Code
LAGA-Be​zeichnung
LAGA-

Herkunft
Abfall gemäß

§ 2.2 AbfG
EWC-

Code
EWC-

Bezeichnung
EWC-

Gruppe
gefähr. Ab-fall gemäß 1.4 91/689/EWG

31409
Bauschutt
Baugewerbe,

170101
Beton
Beton,



(nicht Bau-
Gebäudeabbruch

170102
Ziegel
Ziegel,



stellenab-

fälle)


170103
Fliesen und Keramik
Fliesen, Keramik






170104
Baustoffe auf Gipsbasis
und Mate-rialien auf Gipsbasis


91206
Baustellenab-fälle (nicht Bauschutt)


170701
gemischte Bau- und Abbruchab-fälle
gemischte Bau- und Abbruch-abfälle


EWC-

Code
EWC-

Bezeichnung
gefährl. Ab-fall gemäß 1.4 91/689/EWG
LAGA-

Code
LAGA-

Bezeichnung
LAGA-

Herkunft
Abfall gemäß § 2.2 AbfG

170501
Steine und Erden

31411
Bodenaushub
Hoch- und Tiefbau





31423
ölverunreinigter Boden
Ölunfälle, Schadensfälle
ja




31424
sonstige Böden mit schädlichen Ver​unreinigungen
Unfälle, Schadensfälle
ja




31441
Bauschutt und Erdaushub mit schädlichen Ver​unreinigungen
Gebäude- und Anlagen​abbruch, Öl- und Chemi​kalienschadensfälle
ja




94901
Schlamm aus Gewässerreinigung
Gewässerunterhaltung


Beachte:
In der deutschen Ergänzung des Verzeichnis der besonders überwachungsbedürftigen Abfälle wurde für Deutschland eine eigene Nummer für verunreinigten Bauschutt aufgenommen: 170199D1 „Beton, Ziegel, Fliesen, Keramik und Baustoffe auf Gipsbasis oder Asbestbasis mit schädlichen Ver​unreinigungen“.

Auszug aus dem Verzeichnis der besonders überwachungsbedürftigen Abfälle

Teil 1 (Europäisch: gefährliche Abfälle nach Richtlinie 91/689/EWG)

Abfall-

schlüssel
Abfallbezeichnung

(Abfallart einschließlich Eigenschaften und Inhaltstoffe)

13

1301
1302
130201

130202

130203
Ölabfälle (außer Speiseöle und 05 und 12)

verbrauchte Hydrauliköle und Bremsflüssigkeiten

verbrauchte Maschinen-, Getriebe- und Schmieröle
chlorierte Maschinen-, Getriebe- und Schmieröle

nicht chlorierte Maschinen-, Getriebe- und Schmieröle

andere Maschinen-, Getriebe- und Schmieröle



17
1706
170601
Bau- und Abbruchabfälle (einschließlich Straßenaufbruch)
Isoliermaterial
Isoliermaterial, das freies Asbest enthält



Teil 2 (deutsche Ergänzung)

Abfall-

schlüssel
Abfallbezeichnung

(Abfallart einschließlich Eigenschaften und Inhaltstoffe)

17
1701
170199D1

1702
170299D1

1705
170599D1

1706
170699D1


Bau- und Abbruchabfälle (einschließlich Straßenaufbruch)
Beton, Ziegel, Fliesen, Keramik und Materialien auf Gipsbasis
Beton, Ziegel, Fliesen, Keramik und Baustoffe auf Gipsbasis oder Asbestbasis mit schädlichen Verunreinigungen

Holz, Glas und Kunststoff
Holz, Glas und Kunststoff mit schädlichen Verunreinigungen

Erde und Hafenaushub
Bodenaushub, Baggergut sowie Abfälle aus Bodenbehandlungsanlagen mit schädlichen Verunrei​nigungen

Isoliermaterial

anderes Isoliermaterial mit schädlichen Verunreinigungen

Auszug aus dem Verzeichnis der überwachungsbedürftigen Abfälle zur Verwertung

Abfall-

schlüssel
Abfallbezeichnung

(Abfallart einschließlich Eigenschaften und Inhaltstoffe)

12

1202
120201


Abfälle aus Prozessen der mechanischen Formgebung und Oberflächenbe​handlung von Metallen, Keramik, Glas und Kunststoffen
Abfälle aus der mechanischen Oberflächenbehandlung (Sandstrahlen, Schleifen, Honen, Läppen, Polieren)

verbrauchter Strahlsand



17
1701
170101

170102

170103

170104

1703
170301

170303

1705
170502

1707
170701


Bau- und Abbruchabfälle (einschließlich Straßenaufbruch)
Beton, Ziegel, Fliesen, Keramik und Materialien auf Gipsbasis

Beton

Ziegel

Fliesen und Keramik

Baustoffe auf Gipsbasis

Asphalt, Teer und teerhaltige Produkte
Asphalt, teerhaltig

Teer und Teerhaltige Produkte

Erde und Hafenaushub
Hafenaushub

gemischte Bau- und Abbruchabfälle
gemischte Bau und Abbruchabfälle

R E C Y C L I N G

-------------------------
Einleitung:

Recycling ist teilweise eine Philosophiefrage und eine Frage des Marktes. In der Regel wird das Recycling nicht freiwillig durchgeführt. Ursächlich für die Anwendung von Recyclingsystemen und –verfahren ist die Frage der Wirtschaftlichkeit und die Frage von Gesetzen, Werten und Normen, die einem auferlegt sind.

Das Recycling richtet sich teilweise nach regionalen Gegebenheiten und nach der Verfügbarkeit von Rohstoffen. Z. B. wird recycelter Bauschutt in München schwerlich einen Abnehmer finden, da die Rohstoffe, insbesondere Kies, besonders günstig zur Verfügung stehen.

Jedoch in nördlichen Bereich, z. B. in Berlin, wo nur Sand zur Verfügung steht, aber weniger grobkörniges Material, ist das Recycling von Bauschutt wirtschaftlich lukrativ.

Das Recycling ist jedoch besonders zu beachten unter den Regelungen des Kreislauf-Wirtschaft-Abfall-Gesetzes und der darin festgelegten Handlungsmöglichkeiten.

Gliederung der Stoffe, welche recycelt werden können:

· Stoffe, organisch:  
Holz, Kunststoffe, etc.

· Stoffe, anorganisch: 
Metalle

· Stoffe, mineralisch:  
Ziegel, Beton.

Bemerkung:

In den meisten Fällen sind Stoffe, die zu recyceln sind, Mischstoffe, d. h. sie bestehen aus allen drei Grundstoffen und müssen daher im Recyclingverfahren teilweise getrennt werden.

Verfahren zur Durchführen von Recycling:

1. Mechanisches Recyclingverfahren 

Die Technologien, die hierbei zur Verfügung stehen, sind 

· schneiden, d. h. Schweißbrennen mit Messer trennen, mit Werkzeugen groß und klein als Schneidvorrichtung;

· schälen, darunter versteht man Fräsen und schaben;

· schleifen;

· sägen, z. B. mit Bandsägen oder Bügelsägen, Allgemeinsägen diverser Art;

· filtern;

· brechen mit Backenbrecher, Stabrohrmühle  und Zentrifugalmühle;

· sieben mit Rüttelsieben, Trommelsieben, Windsieben, etc.;

· abscheiden durch Magnetabscheider oder Ölabscheider etc.

2. Chemische Verfahren 

· Tränken,

· spülen,

· waschen.

3. Thermische Verfahren

· Verkohlen,

· vergasen,

· schmelzen, z. B. in Müllverbrennungsanlagen

4. Biologische Verfahren 

Z. B. Öl- oder PCB-Kontaminationen im mikrobiologischen Abbauanalgen, wobei die Reichweite und die Möglichkeiten sehr begrenzt sind.

Die Zusammensetzung von Baumischabfällen und Abbruchmaterialien sind z. B.:

Stahl, Beton, Ziegel, Aluminium, Glas, Holz, Keramik, Naturstein, Kunststoffe, kontaminierte Stoffe, Zivilisationsmüll, wiederverwendbares Mobiliar und Elektroschrott.

Die Materialien können wie folgt recycelt werden:

Natursteine: 

Steinmetze setze diese wieder in neuen Gebäuden ein.

Mobiliar: 

Die Stadt nimmt diese  als Ausstattung  für Sozialwohnungen  oder  für

Gemeindezentren.

Zivilisationsmüll:
In der Regel in die normale Müllverwertung

Elektroschrott:

An spezielle Entsorger / Verwerter

Kunststoffe:

An spezielle Entsorger oder Verwerter

Holz:


An spezielle Entsorger oder Verwerter

Stahl:


An Schrottwerke

Beton:


An Recyclinganlagen zur Wiederverwertung

Glas:


In Glascontainer

Ziegel:


Zu Tennisbelag-Hersteller

Asphalt und

Bitumen:

In Asphaltmischanlagen

Kosten des Recyclings:
Die Kosten des Recyclings und die Entsorgung von Stoffen hängt eng miteinander zusammen und ist maßgeblich beeinflußt durch die Art und Weise des Rückbaues. Daher ist schon beim Rückbau darauf zu achten, daß die Stoffe nicht vermischt werden bzw. ordnungsgemäß und sorgfältig voneinander getrennt werden.

Insbesondere ist darauf zu achten, daß Kontaminationen sich nicht mit gegebenenfalls zu verwertenden Stoffen vermischen. Daher ist die Reihenfolge von innen nach außen, von oben nach unten maßgeblich und die Regel. Die Reihenfolge ist daher wie folgt vorgegeben:

1. Entrümpeln, 

2. demontieren,

3. entkernen,

4. rückbauen,

5. sortieren,

6. recyceln,

7. entsorgen.

Das Recycling und die Recyclingverfahren haben eine unendliche Reichweite in der Thematik, werden jedoch hier nicht weiter vertieft, da nur die Thematik rund um den Rückbau, die Entsorgung und die Demontage maßgeblich für die Thematik sind.

Bad Reichenhall, den 24.06.1999

WR/ab
Erzeuger (bei Sam-melentsorgunsnach-weisen: Einsammler)





1. Verantwortliche Erklärung ausfüllen





Entsorger





2. Annahmeerklärung ausfüllen





Behörde Erzeuger





Behörde Entsorger





4.1 Bestätigung





4.2 Ablauf 30-Tage-Frist





4.4 Ablehnung





3. Eingangsbestätigung





4.3/4.4 Original EVN bestätigt oder abgelehnt





5.1 Kopie EVN bestätigt


oder


5.2 Kopie Unterlagen 30-Tage-Frist





4.4 Kopie EVN abgelehnt





2. Original EVN





4.3/4.4 Kopie EVN bestätigt oder abgelehnt





1. Original EVN





2. Kopie EVN





5.2 Kopie Unterlagen 30-Tage-Frist





Behörden andere Gebiete





TQM





ISO 14000





ISO 9000





EfBV





EG-Öko-Audit
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